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ki»SM WMklr im SlmllMslm
Das Gesetz über den preußischen StaaLsraL erlassen

Das Führerprinzip gilt
Ministerpräsident Göring  sprach am Sams¬

tag zu Vertretern der Presse, über den neuen
preußischen Staatsrat.

Nachdem nun die Totalität des Staates er¬
reicht ist, so sagte der Ministerpräsident u. a.,
ist die große nationalsozialistischeFreiheitsbe¬
wegung das Fundament des neuen Staates
geworden. Das neue Deutschland baut sich aus
dem Nationalsozialismus auf. Mit dem Tode
der Parteien , war es selbstverständlich oder
vielleicht vor allen Dingen dadurch bedingt,
daß die Bewegung zunächst die Parlamente
zerschlagen hat. Im nationalsozialistischen
Staat gibt es kein Ab stimmen,  gibt es
den Begriff der Mehrheit nicht mehr. Der na¬
tionalsozialistische Staat kennt nur eine Auto¬
rität und diese geht von oben nach unten , und
er kennt nur eine Verantwortung und diese
gelsi von unten nach oben. Die Macht, die uns
heute gegeben ist, ist ungeheuer. Und deshalb
gerade müssen die Männer , die in dieser Macht¬
vollkommenheit stehen, dafür Sorge tragen,
daß sie jederzeit und immer diese Macht nur
zum Segen des Volkes anwenden können.

Wenn man eine derartige Machtvollkommen¬
heit besitzt und die Parlamente ausgeschaltct
sind, könnte die Gefahr bestehen, besonders bei

^ der großen Last und Ueberlast der Arbeit derführenden und regierenden Männer , daß sie! einen gewissen Kontakt mit dem Volke verlie¬
ren. Es ist aber auch wieder ein Grundprinzip
des Nationalsozialismus , daß die führenden
Männer immer nur und dringend diesen Kon¬
takt behalten, daß sie sich immer als mitten im
Volke stehend fühlen, daß ihre Hauptaufgabe
ist, Sorgen, Bediirsnisse und Wünsche und Not¬
wendigkeiten des Volkes richtig zu erkennen
mid dementsprechendz« handeln. Ich selbst will
durch den neuen preußischen Staatsrat nun die
lebendige Verbindung mit dem preußischen
Volke Herstellen, will orientiert werden über
die Sorgen und Wünsche der Bevölkerung,will so orientiert werden, wie sich die Gesetze
auswirken, wie die Erlasse und Gesetze der Re¬
gierung im Volke selbst verstanden werden.

! Es war also nötig, sich darüber klar zu wer-! den: Wer sind nun die Personen, die am beste«' über die Stimmung des deutschen Volkes Be-
! scheid wissen, welches sind die Persönlichkeiten,. die die engste Verbindung mit dem Volke ha¬

ben? Es war selbstverständlich, daß wir soforl
auf die Gauleiter der NSDAP,  kom¬
men mußten. Sie stehen lebendig im Volke, sie
sind es, zn denen die Sorgen herangetragen
werden, die ständig in lebendigster und dauern¬
der Fühlung mit dem Volke stehen. Daneben
md es in größerem Umfang die höheren SA .-
and SS .-Ftthrer und die Männer , die durch' besondere Leistungen auf besonderen Gebieten
dcS öffentlichen Lebens hervorgetrcteu sind.

Ans der Fülle dieser Menschen wird der
i nene Staatsrat berufen.

Leine Aufgabe ist es, dem Ministerium zur! Leite zu stehen, um das Ministerium ins Bild
tu setzen, über das, was nötig ist, Anregungen
bem Ministerium zu geben, damit die Regie¬
rung weiß, was sie machen muß und kann,rror allem aber hat er auch die Regierung zu
Graten in ihrer Gesetzgebung,  damit dieGesetze, die gemacht werden, lebendig sind, die
Negierung zu beraten , wie das Gesetz sich aus-
Nrken wird, damit auch hier Fehler und
Rückschläge vermieden werden können.

Selbstverständlichist es, daß dieser Staaks-
rat chr ein beratendes Organ  ist . Ab-
Leinmmt wird nicht , das wäre eine Sünde

nationalsozialistischenGeist und ein
bräuche ^ parlamentarisch-demokratische Ge-

! Auch hier herrscht durchaus das Führer-
prirrzip und -och kommt dem Staatsrat
eine ungeheuere Aufgabe z« «nd er trägt

eine gewaltige Verantwortung.
D-.̂ arum haben wir uns auch entschlossen, den-maatsrat so herauszuheben, wie es seiner Ver-
mtwortung entsprechen muß. Das heißt, es

i I- Zukunft nur und vor allem „preußische! . Jeder , der im preußischen Staats-
^ ' sh trägt den Titel „preußischer Staatsrat"«w ,st so zu betiteln und anzureden. Die Stel-
-üü? Staatsrates ist herausgehoben. Erwmmt unmittelbar hinter den Mi¬
nistern,  steht also über allen anderen Be¬
amten der preußischen Verwaltung.

Ein weiteres ist noch geschehen. Das Gesamt¬
ministerium selbst ist Mitglied des Staats¬
gutes, und selbst die Staatsminister tragen
außer ihrem Titel als Staatsminister noch den

Titel „Staatsrat ". Damit ist zum Ausdruck
gebracht worden, welche große Bedeutung die¬sem Staatsratstitel zuteil kommen soll. Der
Maatsrat wird auch in außerordentlich feierli¬
cher Weise in den nächsten Wochen eröffnet wer¬
den. Er wird im Berliner Schlosse  ta¬gen, um auch hier ihn von vornherein in die
Mitte einer Umgebung zu setzen, die großeTradition hat.

Der Staatsrat ist keine formale Einrichtung,
sondern er ist eine unerhört wichtige,

Einrichtung der gesamten preußische«
Staatsführnng.

Das heißt also, sein Arbeitsgebiet ist groß und
er wird nicht von Zeit zu Zeit tagen, sondern
er wird in schärfstem und umfangreichstem
Maße herangezogen zu Beratungen über Preu¬ßens Schicksal.

Soweit die Staatsräte besonders ernannt
sind, die Interessen einer Provinz wahrzuneh¬men, sind sie auch im Leben und im Staats¬
leben der Provinzen selbst noch verankert . Das
heißt, die Oberpräsidenten und ebenso die Re¬
gierungspräsidenten sind veranlaßt , bei Ab¬
gabe wichtiger Gutachten auch die Stellung¬nahme des Provinzialstaatsrates , der für die
Provinz zuständig ist, herbeizuführen. Soweit
Staatsräte für andere Gebiete ernannt sind,
z. B. für die Wirtschaft, die Arbeit , Kunst,Kirche, so haben sie auf diesen Gebieten eben¬
falls Anspruchs- und Vorschlagsrecht.

Darüber hinaus kennt der Staatsrat noch
eine dritteGruppe.  Das sind solche Män¬
ner, die sich um den Staat verdient gemacht
haben, die große Kenntnisse und Erfahrungen
haben und deswegen in den Staatsrat berufen
werden, um hier ihre Erfahrungen in denDienst der Sache stellen zu können.

Das ist der kommende preußische Staatsrat,
der mit dem heutigen Tage in Kraft tritt . Das
ist der erste große schöpferische Akt der preußi¬
schen Staa -regierung für das künftige Ver¬fassungsleben Preußens.

Reichssendeleiter Hadamovsky«euer Ge¬
schäftsführer der Reichsrnnvfunkgescllschast.

Berlin . Reichssendeleiter Eugen Hada¬
movsky wurde in der stattgefundenen Ge¬
sellschafterversammlung der Reichsrundfunk¬
gesellschaft zum Geschäftsführer der Reichs¬
rundfunkgesellschaft an Stelle des beurlaubten
Dr. Krukenberg ernannt . Reichssendeleiter
Eugen Hadamovsky gehört zu den Vorkämp¬
fern des nationalsozialistischen Rundfunks.
Mit Horst Dreßler-Andretz, dem Leiter der
Abteilung Rundfunk im Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda , ver¬
tritt er in seiner ganzen Tätigkett für die
nationalsozialistische Durchdringung des
Rundfunks die Meinung , daß der Rund¬
funk als ein Instrument der politischen Wrl-
lensbildung des Volkes von der Führung
zu gebrauchen sei. Unter diesem Stand¬
punkte hat Eugen Hadamovsky als Reichs¬
sendeleiter und damit als Mitgestalter der
offiziellen Regierungskundgebungen und des
Feiertages der nationalen Arbeit die Wir¬
kung der politischen Propaganda durch den
Rundfunk unter Beweis gestellt. Auf seine
Initiative ist die soeben erfolgte Gründung
der nationalsozialistischen Rundfunkkammer
zurückzuführen, die eine Zentralisation des
deutschen Rundfunks bedeutet. In seiner künf¬
tigen Tätigkeit in der Reichsrundfunkgesell¬
schaft dürfte Reichssendeleiter Eugen Hada¬
movsky zusammen mit Horst Dreßler -An-
dretz der Garant für die deutsche Rundfunk-
Einheit und für einen einheitlichen national¬
sozialistischen Geist ttu deutschen Rundfunk
sein.

Ministerpräsidentvon .Killinger znm Führer
der Obcrgruppc IV ernannt.

Dresden. Der sächsische Ministerpräsident
Obergruppenführer von Killinger , ist zu«
Führer von O' -rgruppe IV (Freistaat Sach
sen) ernannt worden

! Dos Gesetz Wer de»StiM«
Berlin . Das Gesetz über den Staatsrat,

^ das vom preußischen Staatsministerium in
seiner Sitzung am 7. Juli , unter dem Vor¬
sitz des Ministerpräsidenten Göriug  be-

! schlossen worden ist, besagt u. a.r
Der Staatsrat berät das Staatsmini-

sterinm bei der Führung der Staatsgeschäfte.Den Staatsrat bilden
1. kraft ihres Amtes der Ministerpräsi-

j dent und die Staatsminister;
^ 2. kraft Ernennung durch den Minister-
! Präsidenten bis zu 50 Personen.
! Die Mitglieder des Staatsrates führen
l die Amtsbezeichnunĝ „Preußischer Staats-: rat ".
^ Zum Staatsrat kan» ernannt werden,
> wer u. a. mindestens 25 Jahre alt ist und
: die Rechte eines deutsche« Staatsbürgers
! besitzt.
- Der Ministerpräsident ernennt die Staats-
! räte ans folgenden Gruppen:
§ I . Gruppe : Staatssekretäre;
> 2. Gruppe : der Stabschef der gesamten
! SA ., der Reichsführer der SS ., der Stabs-
! leiter der PO ., die für preußische Gebiets-
! teile zuständigen Gauleiter der NSDAP , unk
j die eine Gruppe führenden Obergruppen-j führer der SA . und Gruppenführer der SS.
! 3. Gruppe : Vertreter der Kirchen, von
! Wirtschaft, Arbeit , Wissenschaft und Kunst,
! sowie sonstige um Maat und Volk verdiente> Männer.
- Der Ministerpräsident , die Staatsminister
^ und die Staatssekretäre gehören dem Staats-
! rat für die Dauer ihres Amtes an , die
j Staatsräte der zweiten Gruppe für die
! Dauer der dort bezeichneten Aemter in der
! nationalsozialistischen Bewegung, die Staats-
! räte der dritten Gruppe auf Lebenszeit,
i Präsident des Staatsrates ist der Ministsr-
i Präsident . Der Ministerpräsident gibt dem
! Staatsrat eine Geschäftsordnung. Die Staats-
§ räte sind verpflichtet, an allen Sitzungen
! teilznnehmen, soweit sie nicht vom Minister-
j Präsidenten benrlaubt sind.
! Die Staatsräte äußern sich zu den Bor-
: lagen, die dem Staatsrat zugehen. Wichtig«
! Gesetze sollen vor ihrer Verkündung dem
i Staatsrat vorgelegt werden. Hält Ein Staats-
s rat die Beratung einer sonstigen Angelegen-
! heit für erwünscht, so teilt er dies dem Mi-
j nisterpräsidenten unter Darlegung der Gründc
! mit ; der Ministerpräsident entscheidet end-
l gültig , ob der Anregung zu entsprechen ist.
! Der Staatsrat stimmt nicht  ab.
j Die Sitzungen des Staatsrates sind « ichi
j öffentlich.
j Der Reichskanzler kann jederzeit die Ein-
j berusnng des Staatsrates verlangen ; e>
i kann im Staatsrat jederzeit erscheine» «nl> das Wort nehmen.
i Das Amt der Staatsräte ist ei« Ehren-
i amt.  Die Staatsräte erhalten freie Eisen-
j bahnfahrt und Aufwandsentschädigung «all
.l Maßgabe von Vorschriften, die das Staats-
- Ministerium erläßt. Ein Verzicht ans d«
- Aufwandsentschädigung ist nicht statthast.
! Dieses Gesetz tritt mit dem aus die Ver-
j kündung folgenden Tage in Kraft . Mit den
, Inkrafttreten ist der bisherige Staatsrat
' aufgelöst.

ReichMntordat mit Nom
Erfolg Papens in Rom — Konkor¬

dat paraphiert — Keine Gegensätzlichkeiten
inehr zwischen -cm jungen Deutschland und

-cr KatholischenKirche
Berlin.

Die Paraphierung des Reichskonkordates ist
Samstag abend 8 Uhr durch Kardinalstaats-
sekretär Pecclli nnd Vizekanzler v. Papen im
Vatikan vollzogen worden. Zu der endgültigen
Unterzeichnung wird der Vizekanzler, der
Samstag abend Rom wieder verließ, in zwei
bis drei Wochen nach Rom znrnckkchrcn. Die
Verösfentlichung des Reichskonkordates wird
erst nach seiner Unterzeichnung erfolgen. Das
Ergebnis der achttägigen Verhandlungen , dic
von Anfang an auf beiden Seiten im besten
Geist geführt worden sind, ist auch im Vatikan

Das Konkordat zwischen dem Hl. Stahl in
Rom «nd Deutschland ist am Samstag para-
ft̂ rt worden. Die endgültige Unterzeichn« «
wird in zwei bis drei Wochen erfolgen.

Der Reichskanzler hat anläßlich des Lonkor-
datsabschlnstes verschiedene Anordnungen über
Aufhebung von Maßnahmen gegen LaG. Ov-
ganisatttme« getroffen.

»
Das Gesetz über Le« preußische« Staatsrat

ist veröffentlicht worden und in Kraft getreten.
Abstimmungen im Maatsrat finde« nicht mehr
WMx auch Ker gilt das Führerprinzip.

*

Der deutsche Schuldeuausschuß, M de« anch
Oberbürgermeister Dr. Strölin , Stuttgart,
zahlt, tritt heute in London zusammen

Zum ReichKftndeleiter wurde Eugen HaLa-
movsin au Stelle von Dr. Krnkenbera ernannt.

a
Der Hi tler-Jngeudtag iu Slu ttgart gestal tete

sich gestern zu einem unvergeßlichen ErivbuKffir 12000 Jnngeus «nd LWdcks.

I » Ellwangs» rWlete k» der Stadt «nd -n
den Fluren ein WokkeoLruch große» Schadenam.

mit größter BesrwLigung « tsgcnomme« wor¬
den.

<-
Der Vizekanzlerv. Papen  teM ans Romfolgendes mit:
Das Konkordat zwischen dem Hl. Stuhl und

dem Deutschen Reich ist am Samstag nachmit¬
tag paraphiert worden. Der Abschluß dieses
Bertragswerkes ist historisch bedeut¬
sam,  weil zum ersten Male seit der Grün¬
dung des Reiches dieses seine rechtlichen Be¬
ziehungen zum Hl. Stuhl regelt, was bisher
den deutschen Ländern Vorbehalten war . Nicht
minder bedeutsam aber ist es, daß die beiden
hohen Autoritäten , von deren Zusammenwir¬
ken das Wohl der Völker abhängt — nämlichdie Autorität der Kirche und die Autorität
des Staates — in diesem Vertrage ihre von
Gott gesetzten Einflußsphären sich gegenseitig
sichern und gegeneinander abgrenzen, um in
um so größerer Harmonie der geistigen, kul¬
turellen und staatlichen Wohlfochrt des Landeszu dienen.

Die Herstellung klarer Zuständigkeit wird in
Zukunft jeden Streit zwischen dem Staat undder Kirche ausschließen.

Ich bin deshalb überzeugt, daß das abge-
ichlossene Konkordat einmal der Mission der
Kirche nützlich sein wird , dann aber auch tu
hervorragendem Maße dem inneren Friedendes deutschen Volkes und dem Werden desneuen Staates dienen wird.

Eine Verfügung des Reichskanzlers
zum Abschluß des Reichs-Konkordates

Gleichzeitig mit dem Abschluß des Konkor-
t-ates erläßt der Reichskanzler  die fol¬
gende Verfügung:

„Dnrch den Abschluß des Konkordates zwi¬
lchen dem Hl. Stuhl «nd der deutsche« Reichs-
regicrnng erscheint mir genügende Gewähr
dafür gegeben, daß sich dic Reichsangehörigen
des römisch-katholische« Bekenntnisses von
jetzt ab rückhaltlos in den Dienst des neue«
»atioualsozialistische« Staates stelle« werde«.

Ich »rdue daher au:
1. Die Auflösungen solcher katholischer Or¬

ganisationen, die durch de» vorliegende« Ver¬
trag anerkannt stud uud dere« Auslösung ohne
Auwcisuug der Reichsregierungerfolgte, sind
sofort rückgängig zu machen.

2. Alle Zwangsmaßnahmengege« Geistliche
und andere Führer dieser katholische« Orga-
«isatioue« find a « fzuh < be « . Eine LNeder-
holuug solcher Maßnahme« fft für die Zukunft
unzulässig und wird «ach Maßgabe -er be-
stcheuden Gesetze bHtraft.

Ich dm glücklich tu der Ueberzeuguug, daß«««mehr eiue Epochc ihreu Abschluß gesunde»
hat, in der leider nnr M oft rekigiUe uud po¬
litische Interesse» iu eine scheinbar« ESlichc
Gegensätzlichkeit gerate« waren.

Der zwischen dem Reich««- -er Katholischen
Kirche abgeschlossen̂Vertrag wird auch ausdiesem Gebiet der Herstellung desFriedens - icuen.  dessen alle böburken.

i
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Ich habe die starke Hoffnung, daß die Re¬

gelung der das evangelische Glaubensbekennt¬
nis bewegenden Fragen in karger Zeit diese»
Akt - er Befriedung glücklich vollenden wird. TrciWir kr ÄM fiir Wetz!
Telegramm des Reichskanzlers a« Vizekanzler

v. Pape«
Berlin.

Der Reichskanzler hat zum Abschluß des
Konkordates folgendes Telegramm an Vize¬
kanzler v. Papen gerichtet:

„Nehmen Sie bitte, Herr Vizekanzler, zu
dem erfolgreichen Abschluß des neuen Ver¬
trages zwischen dem Deutschen Reich und der
Katholischen Kirche meinen aufrichtigen Glück¬
wunsch und meinen Dank entgegen."

Roch keine Entscheidung über die Vertagung
der Konferenz

London. In politischen Kreisen läuft das
Gerücht um, es sei bereits entschieden, daß sich
die Weltwirtschaftskonfcrenz Ende Juli ver¬
tagen werde, um die Arbeiten im Oktober von
neuem aufzunehmen. Wie Reuter dazu mit¬
teilt , entbehre dieses Gerücht jeglicher Grund¬
lage. Im Augenblick sei es unmöglich zu
prophezeien, zu welchem endgültigen Ergebnis
das Büro am Montag in seiner entscheidenden
Sitzung kommen werde. Die kknterkomminion
für geldwirtschaftliche Fragen wird Montag
um 10 Uhr, das Büro am selben Tag um
11 Uhr 30 Minuten wieder tagen.

Abreise des ungarischen Finanzministers
nach London

Budapest. Finanzminister Jmredy ist heute
nach London abgcreist, um an den AuSschuß-
fitzungen der Weltwirtschaftskonserenz teil¬
zunehmen.

Auch in der privaten Krankenversicherung nur
noch arische Aerzte.

Berlin . Wie verlautet , haben wegen der
Frage der Ausschaltung nichtarischer Aerzte
aus der Behandlung von Mitgliedern privater
Krankenversicherungen zwischen Vertretern
des Hartmann -Bundes und dem Verband
privater Krankenversicherungs-Unternehmen
Deutschlands Verhandlungen stattgefunden, die
folgendes Ergebnis hatten:

Es bestand Einigkeit darüber , daß in Zu¬
kunft nur noch arische Gesell schafts-
ärzte  angestellt werden. Die privaten Kran¬
kenversicherungen werden in Zukunft Erstat¬
tung von Rechnungen nichtarischer Aerzte, so¬
weit auf diese die Ausnahmebestimmungen der
Verordnung des Rcichsarbeitsministeriums
nicht zutresfen, nur dann vornehmen, wenn
es sich um die Behandlung nichtarischer Mit¬
glieder der Mittelstandsversicherungen bzw.
solcher Mitglieder handelt, die sich selbst als
nichtarisch bezeichnen. Im Laufe des Juli sol¬
len entsprechende Listen der arischen und nicht-
arischen Aerzte aufgestellt werden. Den pri¬
vaten Krankenversicherungen ist vom Hart-
mann-Bund zugesichert worden, daß sie die
Listen bis zum 1. August erhalten.
Der deutsche SchukdncranSschutz such London

berufen
Nachdem Ende Juni die Verhandlungen

des Reichsbankpräsidenten mit den Vertre¬
tern der langfristigen Auslandsgläubiger
Deutschlands zu einem gewissen Ergebnis
geführt haben, werden nunmehr die Be¬
sprechungen mit den Vertretern der kurz¬
fristigen Gläubiger wieder ausgenommen. Der
deutsche Schuldnerausschuß, dem die Herren
Ministerialdirektor Dr . Ruppel (Berlin ) ,
Oberbürgermeister Krogmann (Hamburg)
u. Oberbürgermeister Dr . Strölin (Stutt¬
gart ) angehören, ist für Montag , den 10. Juki,
nach London einberufen worden. Dr . Strölin,
der die deutschen Gemeinden zu vertreten
hat, ist am SamStag abend nach London ab¬
gereist.

Schweres Eisenbahnunglück bei Apokdo
3 Tote 12 Schwerverletzte

Erfurt.
Die Reichsbahudirektion teilt mit : Am Sonn:

um 1-1.10 Uhr, entgleiste vor dem Bahnhof Nie
derber » - er D-Z«g 13 Stuttgart -Berlin ver-
mntlich infolge Gleisverwerfung . 6 Persone«:
wage« fielen «m. Bis jetzt sind 3 Tote «nd 1t
Schwerverwnndete nnd eine Anzahl Leicht:
verletzte geborgen worden, deren Namen noch
nicht feststehe«. Die Leichtverletzten setzten ihr«
Reise mit dem nichtentgleiste« Zugteil fort!
die Schwerverletzten wurden dem KrankenhanZ
in Apolda -«geführt. Beide Gleise waren ab:
Sperrt . Der eingleisige Betrieb ist »m 18 Uhrwieder ausgenommen worden.
Selbstmord eines roten Volkskommissars

Am Freitag verübte in Moskau  der
ehemalige ukrainische Volkskommissar
nnd Vorsitzende der Staatsplan -Kommisston
Skrhpnik Selbstmord durch Er¬
schießen.

Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß
Skrhpnik in der letzten Zeit von den vart -i-
amil. Stellen zur Disposition gestellt worden ist,
veil sein Verhalten in verschiedenen Poli¬
tischen Dingen unrichtig war und versucht
wurde, seinen Namen im Kampf gegen die
Partei auszunutzen. Skrhpnik soll sich als
schuldig bekannt und sich dies so zu Herzen
genommen haben, daß er beschloß, seinem
Leben ein Ende zu machen. Nach anderen
Mitteilungen heißt es, daß Skrhpnik in der
isn.ren Zeit die ukrainische nationale
Opposition  innerhalb der kommunisti¬
schen Partei führte. Sein Name wurde in
der letzten Zeit insbesondere in den Mei¬
nungsverschiedenheitenzwischen Charkow und
Moskau genannt.

Skrhpnik war ein hervorragendes
Mitglied  der kommunistischen Partei und
spielte eine bedeutende politische
Rolle  bei den letzten Arbeiten Lenins
in der Gestaltung der ukrainischen Republik.
Sein Selbstmord hat großes Aussehen
erregt.

Eindrucksvoller Hitler -Iugendtag in Stuttgart — Jungvolk -Abordnungen
aus ganz Schwaben — 12 MO marschierten

Den Höhepunkt aller bisherigen würtiem-
bergischen Hitler - Jugendtage bildete das
Stuttgarter Treffen am Samstag und Sonn¬
tag, das ein letzter großer Appell der Jugend
in diesem Sommer war . Aus dem ganze»
Lande waren Abordnnngcn der Hitler -Ingen - ,
des Deutschen Jungvolks und dcS Bundes
deutscher Mädel zusammen mit ihren politi¬
schen Führern nach Stuttgart gekommen zum
Appell vor den obersten Führern.

Wir brauchen um Deutschlands Zukunst
keine Sorge zu haben — das ist eine Er¬
kenntnis, die in jedem, der den Hitler -Ju¬
gendtag auch nur in einem kleinen Aus¬
schnitt erlebte, notwendigerweise geboren wer¬
den mußte. Das , was hier schritt, das war
nicht nur die Blüte der deutschen Jugend —
nein, es war die deutsche Jugend
selbst.  12000 hatten dem Ruf des
Gebiet Ssührers Wacha  Folge gelei¬
stet und marschierten in der schwäbischen
Hauptstadt auf. Groß und klein, arm und
reich, hoch und nieder, so schritten sie neben¬
einander , der Bauernsohn neben dem Arbei¬
terkind, der Schlosserlehrling neben dem höhe¬
ren Schüler. Nichts wissen sie mehr von Ge¬
gensätzen, die trennen könnten und die eine
Jugenderziehung vergangener Jahre immer
mit Gewalt zwischen ihnen aufrichten
wollte. Alle ihre Sinne wußten, dachten nur
das eine: Rechts und links, vor und hinter
mir marschieren meine Brüder . Brüder , die
kein anderes Bestreben haben, als sich ihrer
Ahnen, der 200jährigen Geschichte ihres
Blutes würdig zu zeigen. Brüder , die wissen,
daß sie das Feuer der heiligen Revolution
in wenigen Jahren zu hüten haben. Brüder,
die nur das eine wollen : Deutschland, nichts
als Deutschland.

Was wir heute noch nicht vermögen, das
erkämpft sich der stahlharte Wille des neuen,
von uns erzogenen Geschlechts. Wir stehen
mitten in einer geistigen Revolution der
ganzen Erde, gegen die vielleicht die Auf¬
klärung oder die Reformation nur geringe
Bewegungen der Menschheitsgeschichte waren.
Hier ist der Prüfstein für jedes Volk.
Versagt es, steht es ohne Opferbereitschaft
und ohne die geschlossene, in eine Faust ge¬
ballte Kraft dem Kommenden gegenüber,
dann wird es aus der Geschichte ausgelöschk
nnd seine Kultur wird Gegenstand der Mu¬
seen über verschwundeneVölker. Zeigt es sich
aber hart , stärker als die Zeit , dann kämpf:
es sich hinüber in eine bessere Zukunft.

Vollzählig erschienen waren die Hiiler -Jnrr-
aeuS und -Mädels auS den Bezirken Wracken¬
de im, Besigheim, Calw, Eßlingen , Heilbronn,
Gmünd, Neuenbürg , Neckarsulm, Kirchheim-
Teck, Nürtingen , Lüöwigsburg , Nagold, Mar¬
bach, Welzheim, Schorndorf, Maulbronn , Vai-
Hingen-Enz, Leonberg, Waiblingen , Böblin¬
gen, Stuttgart -Amt und Stuttgart -Stadt , für
die Teilnahmepflicht angeorünet war . Von
allen Kreisen der Stuttgarter Bevölkerung
wurde die Hitler -Jugend herzlich empfangen.
Die Stadt hatte festlich beflaggt und die Ein¬
wohnerschaft hatte in großer Zahl Quartiere
zur Verfügung gestellt.

Krmgebnng am Samstag
Das Fest begann am SamStag abend mit

einer mächtigen Kundgebung aus dem VfB .-
Platz auf dem Cannstatter Wasen.  Eine
volle Stunde dauerte der Einmarsch der jun¬
gen braunen Schar auf den weiten Platz.
Unter den Klängen der Hitler -Jugend -Kapelle
marschierten 12 000, groß und klein, Bub und
Mädel, trotz der teilweise langen Anfahrt mit
der Eisenbahn oder auf Lastwagen, die meisten
recht frisch und fröhlich, mit ihren Fahnen
und Wimpeln, zum Teil auch mit Fackeln, die
Hand zum Gruß erhoben, an der Saupttri-
büne vorbei, wo sie von den Ehrengästen, den
Vertretern der Behörden und der NSDAP
und einer großen Zuschauermenge freudig be¬
grüßt wurden . Der Eindruck dieses geschlos.
senen geordneten Einmarsches blühender deut¬
scher Jugend war imponierend. Nach kurzen
Begrüßungsworten des Führers der Hitler-
Jugend , Unterbann 7, Rudi Vrodbeck,  er¬
griff der Schirmherr des Jngendtages

Ministerpräsident Kultminister Mcrgenthaler
das Worb

Der Ministerpräsident führte aus : „Deutsche
Volksgenossen und Volksgenossinnen, Hitler¬
jungen und Hitlermädel ! Wir alle stehen unter
dem ergreifenden Eindruck des Aufmarsches
blühender deutscher Jugend . Wenn wir dieses
Erlebnis in uns aufnehmen, dann wissen wir.
daß in aller Zukunft Deutschland nicht unter-

,gehen, sondern leben wird. Wie ihr Hitler¬
jungen soeben an uns vorbeimarschiert sei, da
ist es uns bewußt geworden: die deutsche Ju¬
gend, die in Flandern in den Tod ging, die
deutsche Jugend , die auf den Schlachtfeldern
der halben Welt ihr Blut und ihr Leben ge¬
lassen Hai, diese deutsche Jugend , ihr Hitler-
jungen, ist mit euch wieder auferstanden. Ihr
Hitlerjungen habt das Vermächtnis derer über¬
nommen, welche vor euch als Brüder und Vä¬
ter ihr Herzblut fürs Vaterland gaben. Das ist
das Gewaltige und ich möchte sagen, das Mar¬
kanteste an dem Geschehen der nationalsoziali¬
stischen deutschen Revolution , daß an dieser
Revolution die deutsche Jugend innig¬
sten Anteil nimmt:  daß Sie deutsche Ju¬
gend mit dieser Revolution innerlich mit ihrem
Herzblut verwachsen ist. Das kann uns nie¬
mand nachmachen. Den Gegensatz spüren wir
besonders dann, wenn wir zurückdenken an die
Novemberrevolution 1918. Für diese Nonem-

derverbrecher marschierte keine blühende
deutsche Jugend . Das ist gerade der Ilnterschieo
und deswegen werden wir die Sieger sein und
die Sieger bleiben.

Es mag etwas Aeußerliches sein, aber es ist
doch etwas ergreifend Gewaltiges , wenn das
höchste Sehnen des kleinsten deutschen Knirpses
das ist, ei« Braunhemd , eine Koppel und einen
Schulterriemen zu besitzen. (Lebhaftes Bravo .)

Darin kommt zum Ausdruck die innere see¬
lische Witterung dieser jungen Menschen für
das große Geschehen, die spüren, daß sich etwas
Großes in Deutschland vollzogen hat. Das
rettet die deutsche Jugend vor dem Untergang.
Ihr Väter und Mütter , seid euch bewußt der
Verantwortung : laßt dieses Bild eingegraben
sein in eurem Herzen, dieses Bild des Vorbei¬
ziehens von Tausenden und aber Tausenden
blühender junger deutscher Menschen, für die
ihr Erwachsenen verantwortlich seid. Wenn ihr
die Verantwortung für die Jugend in euren
Herzen brennen fühlt, dann wird diese Jugend
auch die Zukunft unseres deutschen Volkes und
Vaterlandes sein (Bravo -Rufe).

Eines noch kommt uns eindringlich zum Be¬
wußtsein: die Parteien sind verschwunden —
es gibt nur noch ein Deutschland! Unter dem,
was wir an Wucht des Aufmarsches soeben er¬
lebt haben, sprechen wir es ans:

Es gibt in Zukunft nur eine deutsche Ju¬
gendbewegung, geführt von der Hitlerjugend.
(Stürmischer, langanhaltenüer Beifall und
Händeklatschen) .

Ihr Jungens nnd Mädels ! Behaltet im Ge¬
dächtnis diesen heiligen Abend in Gottes freier
Natur unter dem Sternenzelt , im Glanze der
Fackeln! Ihr habt Treue geschworen der
Fahne . Haltet dieser Fahne die Treue , so wie
eure Väter nnd Brüder ihrer Fahne treu ge¬
blieben sind und für sie, wenn es sein mutzte,
in den Tod gingen. Ihr seid noch jung nnd le¬
bensfroh nnd niemand will euch diesen Froh¬
sinn nehmen. Aber, ihr Jungen und Mädel,
nehmt von dieser heiligen Stunde mit nach
Hause den heiligen Ernst , der in euer Herz
hrneingesenkt ist durch dieses große Erlebnis.
Bleibt nicht bloß in der Jugend eurer Fahne
treu , bleibt dieser Idee , bleibt dem National¬
sozialismus , bleibt Deutschland treu bis ans
Lebensende. (Stürmischer Beifall .)

Und so ihr Männer und Frauen , ihr Hitler-
jungen und Hitlermüdel, wollen wir in dieser
Stunde geloben, alles Unreine und Kleine und
Häßliche auszubrennen , und geloben.

Alt und Jung , Hoch«nd Nieder, Arm und
Reich zusammenzustehen für den Wieder¬

aufbau des Vaterlandes ".
SA .-Gruppenführer Lud in - Karlsruhe

überbrachte der Jugend die Grüße der älteren
Kameraden, die Grüße von 120 000 SA .-Män¬
nern der Gruppe Südwest. Die heutige Deut¬
sche Jugend ist wie die Jugend kaum eines
anderen Landes berechtigt und verpflichtet,
revolutionär zu sein. Sie muß alles einsetzen,
um ein neues Deutsches Reich aufzubauen.
Die Väter sollen nicht getadelt werden, denn
sie haben mit heißer Liebe für das Vaterland
gekämpft und geopfert. Aber sie dürfen der
Jugend nicht zürnen , wenn sie sich jetzt auf
ihre eigene Kraft besinnt. Zum Schluß sprach
der Führer der württ . Hitler -Jugend , Ge-
bieisführer Wacha zum Gedächtnis der
Toten . Mit dem Großen Zapfenstreich schloß
die machtvolle Kundgebung. Dann ging's in
die Quartiere — für die meisten wurde es
Mitternacht — zur wohlverdienten Ruhe und
Stärkung für den kommenden Tag.

Der Appell am Sonntag
Die Veranstaltungen des Sonntags litten

unter der drückenden Hitze, die schon am Vor¬
mittag über dem Stuttgarter Talkessel lagerte.
In aller Frühe schon hallten Trompetenstöße
durch die Stadt zum allgemeinen Wecken. Uw
8 Uhr sammelten sich die Formationen aus
verschiedenen Plätzen zum Sternmarsch aus
den Marktplatz, wo ein gemeinsamer Feld-
gottesöienst  stattfanö. Die Ansprache hielt
Stadtpfarrer E t t w e i n-Cannstatt . Dann be¬
gaben sich die Hitler -Jungens und -Mädels in
den Hof des Neuen Schlosses zum Appell vor
dem obersten Führer . Zuerst nahm Gebiets¬
führer Wacha die Weihe  von etwa 60 neuen
Fahnen  der Hitler -Jugend , des Jungvolks
und des Bundes deutscher Mädels vor.

Reichsstatthalter Murr  begrüßte die Ju¬
gend, die wie noch kaum jemals in diesen
Tagen eine gewaltige Zeit erlebt. Ter Traum
der besten Deutschen seit Jahrhunderten wird
heute erfüllt : ein einiges deutsches Volk und
Reich! Die Jugend möge sich würdig zeigen
deS Erbes , das sie einst übernimmt . Minister¬
präsident Mcrgenthaler  wandte sich an
die Führer der Hitler -Jugend , der Jungens
und Mädels , die eine gewaltige Aufgabe zu
erfüllen haben, nämlich die ganze deutsche Ju¬
gend für Adolf Hitler zu gewinnen. Die Hit¬
ler-Jugend , die bei der Regierung immer die
größte Unterstützung finden wird, hat allein
das Recht, die deutsche Regierung zu führen.
Mit dem Deutschland- und Horst-Wessel-Lied
schloß der Appell. Leider forderte die Hitze
manche Opfer unter der versammelten Jugend.
Ueber 100 mußten von den Sanitätern in das
Neue Schloß getragen werden, das einem
kleinen Lazarette glich. Ernstere Unfälle haben
sich jedoch nicht ereignet. Nach dem Appell
veranstaltete die Hitler -Jugend einen Pro¬
pagandamarsch  durch die Stadt . Der
Nachmittag war dienstfrei und wurde zu Be¬
sichtigungender Stadt verwandt , während die
Führer der Hitler -Jugend sich zu einer Be¬
sprechung versammelten. Den Abschluß des
Jngendtages bildete am späten Nachmittag
eine kulturelle Kundgebung im Freilichtthea¬
ter auf dem Bopser mit einer Ansprache des
Führers des Kulturamts Bann Würitembera.

Barteln: äs,  und der Aufführung des
Spiels „Das Spiel vom „Urner Teil". Am
Abend rückten die auswärtigen Teilnehmer
wieder in ihre Heimatbezirke ab.

Bereinbarnng zwischen LBD . und NSDAP.
Stuttgart . Eine Aussprache zwischen den

Führern der Landesgruppe Württemberg des
Christlichen Volksdienstes und der württ.
Gauleitung der NSDAP , über das künftige
Verhältnis der Träger und Wähler des
CBD. zur NSDAP , ergab volle Einmütigkeit
über folgende fünf Punkte:

1. daß alle etwa da und dort noch vor¬
handenen Spannungen bei gegenseitigem gu¬
ten Willen sofort beseitigt werden können
und müssen. Keinem Volksdienstfreund, vor
allem auch keinem Beamten und Angestell¬
ten, soll durch seine bisherige Zugehörig¬
keit und Mitarbeit beim Volksdienst ein
Nachteil erwachsen;

2. daß die Vertreter des Volksdienstes
im Landtag und in den Gemeinderäten als
Hospitanten in den Fraktionen der NS .-
DAP . Mitarbeiten können;

3. daß durch gegenseitige Aussprache ört¬
lich oder zentral alle auftauchenden Fragen
sofort geklärt, Mißverständnisse beseitigt und
Anregungen an die zuständigen Stellen wei¬
tergeleitet werden;

4. daß Besprechungen der Führer und Ab¬
geordneten des Volksdienstes mit den bishe¬
rigen Trägern der Volksdienstarbeit im
Lande zwecks Besprechung der neuen Lage
und Abwicklung der Volksdienstorganisation
nicht beanstandet werden dürfen;

6. Zur Vermittlung zwischen den bis¬
herigen Volksdienstfreunden im Lande und
der Gauleitung der NSDAP , bzw. den Re¬
gierungsstellen stellt sich wie bisher Rektor
Kling, Untertürkheim, auch weiterhin zur
Verfügung. Die Abwicklungsstelle für die Or¬
ganisation ist die bisherige Geschäftsstelle
in Kornial.

Dr . Ley kommt nach Stuttgart
Stuttgart . Im Monat Juli werden in etwa

12 Großstädten des Reiches Kundgebun¬
gen der Deutschen Arbeiterschaft
m ganz großem Ausmaße abgehalten werden.
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront und
Präsident des Preußischen StaatSrates , Dr.
Ley,  MdR ., der Sprecher im Großen Kon¬
vent der Deutschen Arbeitsfront , Reichstaos-
rbgeordrreter Schmeer,  und der Führer des
Jesamtverbandes der deutschen Arbeiter und
Leiter der NSBO ., Reichstagsabgeoröneter
W. Schuhmann,  werden in diesen Kund¬
gebungen Aufklärung geben über die Not¬
wendigkeit der Säuberung der Verbände,
über den Kampf gegen den roten nnd schwar¬
ten Marxismus , über die Organisation der
Deutschen Arbeitsfront und über den Stän¬
dischen Ausbau. Diese Kundgebungen werden
dem deutschen Arbeiter zeigen, welch uner¬
schöpfliche Kraft und welch ein unerschütter¬
licher Wille im Nationalsozialismus aufge-
speicheri ist, um die Sache des deutschen Ar¬
beiters zur Sache des deutschen Volkes zu
machen. Am Sonntaa , den 16. Juli,  vormit¬
tags 10.30 Ilbr , spricht der Führer der Deut
scheu Arbeitsfront , Dr . Ley, in Stuttgart
im Hose der Roiebühlkaserne. Nachmittags
3 Uhr findet im Saalbau Brauerei Dinkel-
acker ein Gankongreß der NSBO . statt, zu
dem nur die Amtswalter der NSBO . Zutritt
haben.

Die württembergischen Konsumvereine sin-
gesnnd

Stuttgart . Zu der Nachricht von der Kon¬
kurseröffnung über eine auswärtige Konsum¬
genossenschaft wird uns von zuständiger natio¬
nalsozialistischer Seite mitgeteilt, daß dtt
württembergische KonsnmvereinsbewegunK
durchaus gesund ist und zu keinerlei Befürch¬
tungen Anlaß gibt.
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Neues Finanzamt in Balingen
Balingen . Hier wird ein neues Finanzant

gebaut ; die verschiedenen Arbeiten sind b»
reits ausgeschrieben. Das Gebäude wird ach
dem Adolf-Hitler -Platz erstellt. Das auf
Grund des Arbeitsbeschaffungsprogramme-
beim Reich beantragte Darlehen von 81000
Mark wurde abgewiesen, da die in Aussicht
genommenen Arbeiten als nicht vordringlich
bezeichnet werden. Im Interesse der Ar¬
beitsbeschaffung soll die Herweghstraße ka¬
nalisiert werden mit einem Aufwand vou
6 000 Mark.

Verheerender Wolkenbruch in Ellwarrgen
Ellwangen.  Am 4. Juli waren es viel

Jahre , daß Stadt und Umgebung von einem
verheerenden Hagelwetter heimgesucht wurde
Am Sonntag nachmittag kündigte sich gegen
2U Uhr dnrch fernes Donnerrollen ein ähn¬
liches Schauspiel an, das um 3l-ä Uhr seinen
Anfang nahm. Eine Stunde lang raste der
Sturm und stürzten die entfesselten Wasser¬
massen nieder, vor denen es keinen Schutz gab.
Etwa 10 Minuten lang fiel auch Hagel. Mehr¬
fach wurden Bäume entwurzelt «nd zahlreiche
armdicke Aeste von Bäumen hernntergeschla-
ge«. Die Gewächse in den Gärten und An¬
lagen sind förmlich in den Boden hinein¬
gepeitscht. Eine Stunde später konnte man i«
Winkeln noch Hagelkörner beobachten.

Der größte Schaden wurde aber durch das
Wasser  angerichtet . Die Straßen glichen
bald Bächen. Selbst die ältesten Einwohner
können sich nicht erinnern , je einmal eine
solche Wasserkatastrophe miterlebt zu haben.
Die gelbschrnutzigen Wasser nahmen ihren
Lauf nach den niedergelegenen Stadtteilen
und in die .Keller. So stand das Staatsrent-
amt voll Wasser, dessen Fluren nun dickerSchlamm deckt.
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Aus Stadt «nd Land
Nagold, den 10. Juli 1033. :

Wenn man darüber redet, wird auch ^
das Einfachste gleich kompliziert und unver- :
stündlich. ^ Hesse. :

Dorn Schwimmbad
Am 9. Juli : Wasser: 20"L, Lufl : 26"L, !

Besucherzahl : 400

Wenn die Linden blühen. . . !
'Jetzt blühen wirklich wieder die Linden, l

und wenn ans dem erquicklichen Abendspazier- !
gang nach der schweren Arbeit des Tages :jms die Düfte der Lindenblüten und des j
Jasmin umwehen, dann wissen wir erst so irecht, daß wir mitten im Sommer sind. Nie l
war die Straße mit den alten Lindenbäu- s
wen so wundersam wie jetzt, da der betörend ^sommerliche Duft durch alle Fenster in die !
Wohnungen weht, und immer sind wir acht- s
los an jenem Haus mit dem Eisengitter vor-
übergegangen, das jetzt in eine Woge von
Jasminduft eingehüllt ist und vor dem alleMenschen, die den Sommer genießen kön¬
nen, stehen bleiben.

„Wir Kinder, im Juli geboren,
lieben den Duft des weißen Jasmin ",

singt ein zeitgenössischer Dichter. Ja , er hat
recht, echte, sonnendnrchstrahlte Julikinder
sind der Jasmin und die Lindenblüte. Wenn ^die Linden blühen, werden die Wiesen kahl, >
sagt ein altes Sprichwort . Es ist die Zeit der
Heuernte, und der von den Wiesen aufstei- ^
gende Duft des trockenen Heues vermischt i
sich mit den anderen sommerlichen Blüten - /
Lüften. ES ist, als ob die Sonne sich ver- !
dichtet hätte und uns in wundersamen Lüften
umgeben wollte. Mit aller Gewalt strömt jder Sommer auf unS ein und schenkt mit :
rollen Händen sein Bestes. Das ist die Zeit !
der Ferien und der abendlichen Spazier - ,
ganze längs der Lindenallee, die von innig- j
süßem Drift überstrvmt. Frauen und Mäd¬
chen kommen mit Leitern und Körben und i
sammeln die Lindenblüten, von denen lle im ,
Winter einen heilsamen Tee gegen Errältun - :
gen und Fieber machen. Sie tun recht daran , !
denn so schnell die Blüte verweht, ist auch ider Sommer vorbei, und warum sollen sie j
nicht etwas einfangen von der Wärme und :
Sonne der wundersamen Jahreszeit , es nach jHause tragen in kleinen Körben und für den >
kalten Winter aufbewahren? Das ist sicher !
klug und richtig. Aber über dem emsigen !
Sammeln und sorgfältigen Anfbewahren soll !
man nicht vergessen, den Sommer auch richtig :
zu genießen. Alles Schöne im Leben und jede !
Freude wird uns geschenkt, ohne Beruflich- ^tung, unerwartet und meist unverdient . Aber I
es ist ja für uns da, wir sollen es auch dank- !
bar hinnehmen und genießen und nicht im- s
wer alles gleich sammeln, besitzen und auf- s
bewahren wollen. Wir sollen die Schönheiten j
der Welt nicht mit Geschäftigkeitverderben. ^
Sie wollen sich uns schenken ohne Entgelt , die :
kurzlebigen Kinder des Juli , die Lindenblüte ^und der Jasmin . Seien wir einmal selig wie ;
Kinder und freuen uns rechenschaftslos an I
dem Genuß des Geschenkes. Es ist Sommer - >
zeit, wenn die Düfte des JaSmin und der '
Lindenblüte durch die Straßen wehen. Sam - ^
mein wir sie nicht gleich ein, sondern freuen :
wir uns daran , solange sie blühen. Auf die :
Erfüllung folgt die Sehnsucht, und im dunk- !
len Winter werden wir froh sein, wenn wir >
das Geschenk des Sommers im Herzen tragen . ^

Wochenrückschau
Eine Woche schöner Sommertage liegt hin- !

Fr uns und fieberhaft arbeitete der Landwirt jzur Heuernte, die überall fast beendet ist. In Na- ,
oold war Willy Reichert sehr unterhaltsam zu ^Taste. — Die SA.-Reserve bildete sich. - - Ueber !
Tariffragen saß die Schreiner-Innung beisam- !
men. Die Hitlerjugend und die B. d. M. rief ^
der große Jugendappell nach Stuttgart . — j
Der Musikpavillon-llebergabe und -Weihe war s
ein zweitägiges Fest gewidmet, über das heute !
ausführlich berichtet wird. !

Jugend heraus!
Arbeit und Brot ist die Losung, unter der alle

Maßnahmen der Reichsregierung zurzeit ge¬
troffen werden: ihr gilt es zum Durchbruch zu
verhelfen. Schon zeigt sich eine weitgehende
und über das erhoffte Maß hinausgehende
Besserung der Arbeitsmarktlage. Diese Besser¬
ung muß noch stetiger werden. Es ist Ehren¬
pflicht jedes jungen ledigen Deutschen, sich hier
im Kampf um Deutschlands Zukunft, mit der

' unlöslich die Zukunft jedes einzelnen verbunden
st. voll einzusehen. Deshalb heraus zum Dienst
am Volk und an der deutschen Erde ! Es wird er¬
wartet. daß die arbeitslose männliche und weib¬
liche Jugend unter 25 Jahren dem Willen der
Reichsregierung entspricht und von der Mög-
Mt, ihr Fortkommen in den ihr vorbehallenen
Ellen im Arbeitsdienst oder in der Landhilfe
M suchen, Gebrauch macht und nicht die wieder
zu besetzenden und neu zu schaffenden Arbeits¬
plätze an Stelle der Verheirateten und Aelte-
E einzunehmen oder gar noch lieber Unter-

, stUsUng in Anspruch zu nehmen versucht. Die
Einsatzbereitschaftallein genügt nicht: was nicht
WerN ^ "" rd, keinen Wert. Jugend ans

Kreisleitung der NSDAP . Nagold:
gez. Lang.

Arbeitsamt Nagold:
gez. Dr. Wildermuth.

„§ estzug" der Kleinkinderschüler
Die Kleinkinderschule, deren Leitung heute

verhindert ist, hat am Samstag vormittag ihren
eigenen Festzug  veranstaltet . Die Mädelchen
ul schmuckem Weiß mit Blumenkränzen im
uaar, die Buben mit Hakenkreuzfahnen, teil¬
weise mit Hitlerminiaturuniform marschierten
Sand und in Hand singend durch die Stadt.
Mnn man gehört hat. wie die 3 bis 6-Jähri-
^en das „Horst-Wessellied" sangen, dann fühlt
man das Heranwachseneiner neuen deutschen«eneration.

Die Nagolder SA .-Neserve gegründet
Die von Pg . Hemminger  einberusene Ver¬

sammlung am Freitag hatte, wie bereits be¬
richtet, verschiedene Anmeldungen zur Folge
Im Verlause des Samstag und Sonntag mel¬
deten sich noch weitere Interessenten, so daß
:>ie SA.-Reserve bereits über 50 Manu zählt.
Schluß der Meldung heute Montag ! Heil
Hitler!

Ständchen
Einem im hiesigen Bezirkskrankenhaus lie¬

genden Kameraden brache der Arbeits¬
dienst Sulz,  der im Fußmarsch mir wehen¬
der Fahne anrückte, ein sonntägliches Ständchen.
Wirklich ein schönes Zeichen kameradschaftlicher
Verbundenheil.

Mindersbach, 8. Juli . Gleichschaltung.
Letzten Freitag abend versammelten sich die
Mitglieder des Darlehenskassenvsreinsunv der
Molkereigenossenschaft zu einer außerordentlichen
Generalversammlung im Schullokal zwecks
Gleichschaltung beider Genossenschaften. Nach¬
dem der Kreisleiter der Bauernschaft. Stadtrat
K ayse  r-Nagold-Talhos. die Gleichschaltung
öes landwirtschaftlichen Ortsvereins in eine
NS.-Bauernschaft vollzogen hatte , wurde unter
diesem Vorsitz die Gleichschaltung beider Ge¬
nossenschaften vorgenommen. Da die Verwal-
walrungsorgane beider Genossenschaften seither
durchweg auf nationaler Grundlage stehen, brachte
die Gleichschaltung nur wenig Veränderungen.

Einige altershalber ausgeschiedene Mitglieder
des Vorstands und Aufsichtsrats wurden durch
jüngere Kräfte ersetzt.

Hochdors OA. Horb, 9. Juli . Personel¬
les.  Bürgermeister Pfeifle  wurde zum
hauptamtlichen Verwaltungsaktuar mit dem
Dienstsitz hier bestellt. Zunächst übt er den
Dienst, den er bereits übernommen hat, als
Ämtsverweser aus. Bekanntlich wurde er am
22. März ds. Js . in Schutzhaft genommen: die
gegen ihn erhobenen Anschuldigungen haben sich
als völlig grundlos ergeben.

WikMVollen
Kein Volk der Welt führt einen so heroischen

Kamps um die Neugestaltung von Staat und
Wirtschaft: kein anderes Volk hat härter um
Existenz und Zukunft zu ringen als das
deutsche. Die ungeheure Massennot, das böse
Erbe des liberalistischen Zeitalters , ist mit
veralteten politischen Methoden nicht zu über¬
winden. Die Waffen aus dem Arsenal über¬
holter Wirtschaftspolitik sind längst stumpf und
unbrauchbar geworden. Nur eine schöpferische
Wirtschaftspolitik kann uns retten ! Nur eine
Politik kann heute Erfolge erzielen, die aus
die unversiegten Quellen der Bolkskraft zu¬
rückgreift und an die beste Tradition deutscher
Geschichte anknüpft.

Und eine solche Wirtschaftspolitik wird heute
geführt. Neue Waffen werden geschmiedet zum

Großes SA .-Standartenkonzert — Musikerehrungen — Nagolder Volksfest
Nach den Plänen von Sradtbaumeister Benz

erstand nach langem Problematisieren in kürze¬
ster Frist das schmuckee Musikpavillon  auf
dem Hiudenburgplatz, dessen llebergabe am
Samstag abend Gegenstand einer festlichen Ver¬
anstaltung gewesen ist. Anschließend an das Pa¬
villon wurde in knapp zwei Tagen ein Riesen¬
zelt aufgebaut, das 1200 Sitzplätze bot, zwei
Schankstätten und eine Tanzdiele enthielt, das
geschlossene, Wimpel- und mit dem Bild des
Führers geschmückte Zelt machte einen sanlarti-
gen Eindruck und wirkte sowohl bei Tageslicht,
noch mehr aber beim Schein mehrerer hundert-
lerziger Birnen als stimmungsvoller Festraum,
der sich gegen 9 Ahr abends mit einer erwar¬
tungsfrohen Menge füllte. Nachdem die Stadt-
nd Feuerwehrkapelle, die gleichzeitig die SA.-

Standartenkapelle 125  darstellt und
demzufolge in SA.-Uniform antrat vor dem Po¬
dium Aufstellung nahm, fand Lanotagsab-
zeordneter Bätzner  nainens des erkrankten
Bürgermeisters herzliche Begrüßungsworte au
die Versammelten. Sein Gruß und Dank galt
vor allem des Kapelle, die sich unter der über¬
aus rührigen Leitung ihres Kapellmeisters
Rometsch  aus kleinen Anfängen zu einem
Mustkkorps entwickelt hat. dessen hervorragende
Leistungen geradezu staunenswert seien. Einer
weiteren Dankespflicht entledigte er sich gegen¬
über eines Mannes , der ohne viel Aufhebens
seiner Person in treuer Pflichterfüllung beschei¬
den seinen Dienst verrichte, nämlich Stadtbau¬
meister Benz,  der Erbauer der mustergültigen
Bslegestätte der Musik, die mehr denn je als
Kulturgut im neuen Staate anzusprechen sei.
Im Auftrag der Stadtverwaltung übergab Ab¬
geordneter Bätzner das Pavillon in die Obhut

Kapellmeister Rometsch's und seiner treuen Mu-
sikerschar. Die vielfach beifällig unterbrochene
Festansprache sand ungeteilte freudige Aus¬
nahme.

Meisterlich vorgetragen ertönte darauf als
Auftakt der herrliche Choral „Lobe den Herren".
Alsdann trat die SA.-Standartenkapelle 125
in das eigentliche Programm ein, in dessen
ersten Teil , der hauptsächlich klassische Musik zu
Gehör brachte, sie uns das imposante Preis¬
stück. dessen sie sich auf dem Bundesfest in Frei¬
burg so meisterlich entledigte, vermittele und
das Zeugnis ablegte, daß sich Rometsch mit sei¬
nen fähigen Musikern getrost an die Kunststufe
heranwagen darf!

Nach der Pause hatte Abgeordneter Bätzner
die angenehme Aufgabe, 6 durch die Länge der
Jahre verdiente Mitglieder der Kapelle durch
Ueberreichung je einer Ehrenplakette auszuzeich¬
nen. Es sind dies der frühere Dirigent , jetziges
Ehrenmitglied der Kapelle. Friedrich Wein¬
stein  sen ., Hermann Blum  sen . <30 Jahre
Musik ausübend), Heinrich Schale,  Wilhelm
Schwarzkopf,  Franz Hügler  und Alfred
Weinstein  genannt Joel . Den Höhepunkt er¬
reichte die Konzertveranstaltung im zweiten Teil.
Marschmusik! Wessen Herz schlägt da nicht höher,
wenn der Spielmannszug mit seinem schneidi¬
gen Tambourmajor Schüler  in das Zelt
marschiert, die jungen Spielleute in tadelloser
Disziplin, mit ernster Entschlossenheit auf den
Gesichtern, mit exaktem Trommelschlng und
Pfeifenklaug? Stehend mit erhobener Rechten
wurde diese Kerntruppe begrüßt. — Die vier
Märsche: der Lockinarsch, der Parademarsch der
hiesigen Standarte (Preußens Gloria)
der Pork'sche Marsch und der Königgrätzer-
marsch, von Kapelle und Spielmannszug ge¬
meinsam gespielt waren für Herz. Auge und
Ohr ein unbeschreibliches schönes Erlebnis , wie
dies auch der Jubel der fast aus dem Häuschen
geratenen Anwesenden kündete.

Man war sich einig, daß sich Spielleute und
Musiker getrost an die Seite einer Militärka¬
pelle stellen können: dieses Arteil wurde bestärkt
bei dem großen Zapfenstreich mit Gebet, der
den würdigen Abschluß des Programmes bildete.
Ihm folgten das gemeinsam gesungene Deutsch¬land- und Horst-Weisellied.

Die aufgestellte Schießbude war gut frequen¬
tiert . während die Benützung des Karussells dem
heutigen großen Kinderfest Vorbehalten bleibt.

Anerkennung verdient auch die vorbildliche
Wirtschaftsführung der beiden Brauereien „An¬
ker" und „Schwane" : der Stoff war süfsig und
die Krüge erfreulicherweisegut eingeschenkr.

In seinem Schlußwort, voll Anerkennung über
das Gebotene der durch die Gleichschaltung der
Partei und somit des Staates eingegliederten
Musikertruope, wünschte Abgeordneter Bätzner
ein ähnliches Verhältnis in der örtlichen Pfle¬
ge des Liedes. Die allseitige Zustimmung dürfte
dieser Verwirklichung näherkommen. Das drei¬
fache„Sieg Hei!" auf die Standartenkapelle und
ihren Dirigenten Rometsch und auf unseren
unvergleichlichen Führer Adolf Hitler erklang
mächtig zur mitternächtigen Stunde und ein
B.eifaches Echo gab das Treuegelöbnis von cen
Berghängen zurück zum Festplatz, der sich
trotz der neuen Stunde des Tages nur langsamentvöltarre.

Sonntagmorgen! Früh um 6 Ahr jubilierte
die Mußt schon wieder zum Wecken. Um 9 Uhr
hielt Stadtpsarrer Brecht den Festgottesdienst
ab. der gut besucht war und den Semiuarchor
im Dienste des Kirchenliedes sah. — Gegen 1
Ahr kam munteres Leben in die fahnenge-
schmückten Straßen , an allen Ecken und Enden
wurde geblasen, kamen doch Musikvereine aus
Emmingen, llntertalheim , Simmozbeim, Kup-
plugen und Hirsau nach Nagold zu Gaste. In
der Freudenstädterstraße stellte sich der Festzug
auf. der kurz vor 2 Ahr mit klingendem Spiel
der Gaftkapellen auf der Festwiese eintraf.
Im Augenblick hatte sich das Riesenzelt wieder
gefüllt. Zur eigentlichen Pavillonweihe
ergriff Stadtpsleger Schuster das Wort und
begrüßte für das krankheitshalber verhinderte
Stadtoberhaupt in erster Linie die auswärtigen
Kapellen und fuhr fort:

Wenn wir heute  schon wieder ein so¬
genanntes Fest feiern, so kann man da und
dort befremdende Worte der Ablehnung hören.
Schon wieder ein Fest. Jawohl , es gilt auch
hier der alte Spruch: Man muß die Feste
feiern wie sie fallen. Und es war wieder ein¬
mal ein Fest fällig. Vollziehen wir doch in
diesen Tagen die Weihe unseres neuerstellten
Pavillons . Damit ist ein heißgehegter Wunschunserer Stadtkapelle in Erfüllung gegangen.
Mit unermüdlichemEifer u. beharrlicher Zä¬
higkeit hat Kapellmeister Rometsch  diesen
Gedanken verfolgt und ihn auch zur Durchfüh¬
rung gebracht, dank dem Opserwillen der Be¬
völkerung und der tätigen Mithilfe des Ver-
tehrsvereins und der Stadt selbst. Dank allen
denen, welche die Ausführungen des Werkes
ermöglicht haben. Schwer war die Wahl des
Platzes. Aber nach langem hin und her ist
man doch zu einer Entscheidung gekommen.
Ich hoffe, daß die Tonhalle nach Lage und
Akkustik den gestellten Anforderungen voll und
ganz entspricht Eine köstliche Probe der Akku-
sli! konnten wir gestern schon zu Gehör neh¬
men. Ich habe keinen Zweifel, daß die Ent¬
wicklung der Kapelle stetig nach oben geht zu
Ehren unserer Musitstadt Nagold. Dank denen,
die zum Gelingen des heutigen Tages beige¬
tragen u. wünschen wir. daß alle frohe Stunden
erleben mögen und daß die Töne zu Herzen
gehen, auf daß es wie im Liede heißt: „Wenn
die Töne sich verschlingen, knüpfen wir das
Bruderband, auf zuiv Himmel Wünsche drin¬
gen, für das deutsche Vaterland . Ihm galt
ein dreifaches Sieg Heil!
Anschließend wurde das Deutschlandlied ge¬

sungen. Dabei hat sich wiederum herausgestellt,
daß es noch nickt überall verstanden wird,
daß dies entblößten Hauptes zu geschehen hat!

Im Aufträge des Bundes Südwestdeutscher
Musikvereine konnte Obersekretär Reute  für
30jährige Pflege der deutschen Volksmusik die
goldene Bundesehrennadel Herm. Bluni  sen .,
Friedrich Weinstein  sen . und Julius Kay-
j e r-Talhof. mit Worten voller Anerkennung
überreichen. — Das sich immer fröhlicher ge¬
staltende Treiben dehnte sich auf den ganzen Fest¬
platz aus. Der Liederkranz betrat , freudig be¬
grüßt wiederholt das Podium, um mit schönen
Volksliedern zu erfreuen. Einen besonderen An¬
ziehungspunkt bildete bei einbrechender Dun¬
kelheit die Tanzdiele: unermüdlich spielte die
Kapelle auf und unermüdlich drehten sich die
Paare zu den flotten Weisen. Begünstigt vom
herrlichsten Sommerwetter, fand nach Mitter¬
nacht das Fest der Musika seinen Abschluß, doch
heute gilt es nochmal zu feiern beim Kinderfest,
worüber wir morgen berichten werden.

_ Monta g, den 16. IuU 1833.
Kampf gegen die Not. Neue Maßnahmen er¬
griffen, um bas deutsche Schicksal zn meistern.

Die Parole der nationalsozialistischen Poli¬
tik lautet:

Durch Opfer zum Siegt
Aus Arbeitslosigkeit und Verzweiflung

führt der Weg aufwärts , wenn alle anpacken
und keiner beiseite steht.

Das ist der Sinn der Spende zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit.

Nicht Almosen werden gesammelt. Arbeit
soll beschafft, neue Existenzen sollen gegründet
werden. Aus freiem Antrieb soll jeder opfern:
der Unternehmer , der Angestellte, der Hand¬
werker, der Arbeiter und der Bauer . Jeder
nach seinem Können. Niemand darf versagen.

Das ist eine Schicksalsgemeinschaft. Wer
anderen hilft, hilft sich selbst.

Annahmestellen der Spende : Finanzamt,
Zollämter , Hauptzollümter. Ueberweisung an
diese Annahmestellen durch: Post, Bank, Spar¬
kasse usw.

Letzte Nachrichten
Gefährliches Heulader»

Drei Bauern , die bei Mornant (Rhone) ih¬
ren Heuwagen geladen hatten und das Heu
mit einem Draht befestigen wollten, wurden
mit dem gesamten Gespann durch Stark¬
strom getötet, »veil einer von ihnen so un¬
achtsam war , den Draht so hoch über das Heu
zu werfen, daß er mir der Starkstromleitung
m Berührung kam.

Einer der Zeugen des Unfalls , dessen Vater
dabei umkam, ein Wjähriger Bauer , hat den
Verstand verloren.  Die Merzte hoffen
aber, daß der Unglückliche allmählich wieder
gesund werden kann.

Aufruf von Wehrkreispsarrer Müller
Berlin . Wehrkreispfarrer Müller erläßt

"inen Aufruf an die Gemeinden der Altpreu-
Nschen Landeskirche, in dem darauf hingewie-
Kn wird , daß das evangelische Kirchenvolk
allerwärts aus derBBau der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche warte . Es sei deshalb jetzt
vordringliche Pflicht, die Verfassung,  die
dem Leben dieser Kirchen Form und Regel
geben soll, in kürzester Frist fertigzustellen.
Diese Bauarbeit gelinge nur , wenn sie in
Einmütigkeit und stiller Sammlung geschehen
'önne . Alle Störungsversuche durch unsach¬
liches Reden und Handeln seien jetzt nicht
mehr zu verantworten.

CB. unter neuer Führung
Berlin . Im Einvernehmen mit dem Vun-

destührer der nationalsozialistischen Stndenten-
i' chaft wurde der nationalsozialistische Land;
mgsabgeordnete Rechtsanwalt Forschbach-
Dortmunö zum Führer des gesamten Kartell-
verbandes der katholisch-deutschen Studenten¬
verbindungen (CB.) bestellt. Als erste Amts¬
handlung hat der neue Führer des CV. den
gterreichischen Bundeskanzler Dr . Dollfuß

und die übrigen Mitglieder der österreichischen
Bundesregierung wegen ihrer reichsfeindlichcn
Haltung aus dem CB. ausgeschlossen.

Abschiedsgesuch des Oberpräsidenten von
Pommern

Berlin . Der Oberpräsident der Provinz
Pommern , von Halfern , der früher der Deut¬
schen Volkspartet angehörte, hat setn Ab-
-chiedsgesuch eingereicht. Als kommender

Lberpräsident von Pommern wurde seit län¬
gerer Zeit der Gauleiter von Pommern,
Rechtsanwalt Karpenstein, M. d. R., in Stet¬
tin genannt.

Ermordet oder ans dem Zug gestürzt?
Hanau . Der 39 Jahre alte verheiratete

Prokurist Richard Steffen aus Hanau , der
sich auf einer Geschäftsreise in Süddeutsch¬
land befand, ist Freitag früh in der Nähe
der Station Bergthe zwischen Nürnberg und
Würzburg auf dem Bahndamm mit schweren
Schädelverletzungen tot aufge¬
funden  worden . Die tödlichen Verletzun¬
gen rühren angeblich nicht von einem Ueber-
sahren durch den O-Zug her, so daß man
anfänglich einen Raubmord annahm, da der
mitgeführte Koffer mit Schmucksachen in ver¬
sichertem Wert von 60 000 Mark nicht vor¬
handen war . Inzwischen wurde der Koffer
unversehrt bei der Eisenbahnfundstelle
Schweinfurt abgegeben. Die Leiche wurde
nach Würzburg gebracht.

Der dänische König besucht den Kreuzer
„Leipzig".

Aarhus . Der König von Dänemark besich¬tigte am Samstag den auf der Reede von
Aarhus liegenden deutschen Kreuzer „Leipzig"und richtete daraufhin ein Telegramm an den
Herrn Reichspräsidenten. Am Abend lud der
König 10 Offiziere, sowie den Kommandanten
des Schiffes, ferner den deutschen Gesandten
Freiherrn von Richthofen mit Gemahlin und
den deutschen Konsul zur Tafel auf SchloßMarsenborg.

Die Auffindung des Weltflicgers Matter « .
I « einer Wüste notgelandet

Moskau . Ueber das Schicksal des Weltflie¬
gers Matter « wird weiter bekannt, daß Mat¬ter» infolge einer Motorpanne etwa 80 Mei¬
len vom Golf von Anadyr entfernt in einem
Wüstengebiet notlanden mußte. Durch sowiet-
russische Küstenwächter, die ihn auffanden,wurde ihm die erste Hilfeleistung zuteil. Um
stiuen Flug fortsehen zu können, muß Matterns
Maschine mit einem neuen Motor ausgestatetwerden.
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Sport
Fabelhafte Zeiten beim Gabelbachrennen

n. Brauchitsch fährt Rekord
Ein brückend heißer Sommersountag

brütete über dem schönen Bürgerknrort
Ilmenau , als der Gau 2s des ADAC.
(Thüringen ) nach dreijähriger Pause das
fünfte Gabelbachrennen  f . Motor¬
räder und Kraftwagen zur Durchführung
brachte. Die an Kurven reiche 4 Kilometer
lange Rennstrecke mit einer Höchststeigung
von 28 Prozent machte ihrem Rainen alle
Ehre, und der Verlauf des Rennens be¬
wies, daß die Veranstaltung nichts ver¬
loren hat.

Von 117 gemeldeten Fahrern stellten sich
108 dem Starter . Die gute Besetzung
hatte auch über 50 000 Zuschauer
angelockt. In allen Klassen wurden die
bestehenden Streckenrekvrde übcrboten.

Den Vogel schob bei den Kraftwagen
Manfred o. Bra « chitsch ab, der die von
Caracciola im Jahre 1928 aukgestelltc Best¬
zeit von 2.11,8 Minuten auf 2.96,1 Minu¬
ten verbesserte und mit 114,2 Stunden¬
kilometer einen fabelhafte » Re¬
kord ans  stellte.

Nicht viel nach stand ihm aber in dem
Rennen der Rennwagen der Neustädter
Pietsch  auf Alfa Romeo, der ein Stun¬
denmittel von 100,9 erzielte. Eine hervor¬
ragende Fahrkunst und einen bewunderns¬
würdigen Mut sah inan bei dem Rennen
der Motorräder mit Beiwagen. Hier über¬
bot der Standardfahrer Konrad Dürr
(Ulm) die bisherige Bestzeit um 14 Sekun¬
den und erzielte das bisher nicht ftir mög¬
lich gehaltene Stundenmittel von 94,3 .Kilo¬
meter. Bei den Solomaschinen war der
Nürnberger Fleischmann  auf Norton
der Beste mit 106,8 Stundenkilometer-

Süddeutsche Meisterschaften
Stuttgart.

Schon am ersten Tag der Wettkämpfe
wurde ausgezeichneter Sport geboten. In
der Mehrzahl der Konkurrenzen erfuhren
die Vorjahresergebnisse eine merkliche Ver¬
besserung. Besonders in den technischen
Uebungcn der schweren Athleten tauchten
wieder neue Talente auf, die den Süden
wieder an die Spitzenleistungen in Deutsch¬
land heranbringen . Der Kraftsportler See-
ger-Oßweil warf den Hammer 46,62 Meter
weit und verbesserte damit Mangs offiziel¬
len Rekord um 57 Zmtr .. Dieser Rekord
soll der DSB . zur Anerkenung angemel-
Set werden. Unseres Wissens erreichte See-
gxr bei den DASV .-Gaumeisterschaftenam
18. Juni in Göppingen schon 48,05 Meter:
dieser Wurf scheint aber an „hoher Warte"
nicht beachtet worden zu sein. Sehr gut
waren auch die Ergebnisse im Diskus¬
werfen, wo Lampert-KFV . und Vogl-Pas-
sau die 40-Meter -Grenze überschritten, und
vn Lteinstoßen, das Würfelstobler -TV.
München mit 9,68 Metern vor Lampert-
KFV . an sich brachte. In den Läusen ver¬
teidigten alle VorjahreSsteger ihre Titel.
Ueber 10 000 Mtr . lief Bertsch-VfB. Stutt¬
gart , unter Berücksichtigung der tropischenHitze, ein famoses Rennen . Bon dem 12-
köpfigen Feld führte zumeist Kapp-Mün-
chen, als aber nach etwa 7 Km. Bertsch
leicht laufend in Führung ging und das
Tempo steigerte, fiel Kapp zurück. Helber l
, gab aus, und bis zum Schluß holte der
VfB .ler einen schönen Vorsprung von 120
Metern heraus . Ueber 200 Meter war
Kurz-Ofsenbach klar überlegen, mit zirka
3 Meter blieb er in der guten Zeit von
21,8 vor Single -Eßlingen und Stahl -Pforz¬
heim siegreich. In der 4mal 1500-Meter-
staffel hatten die Stuttgarter Kickers er¬
wartungsgemäß keinen gleichwertigen Geg¬
ner . Ihre Erste verteidigte den Titel in
16:56 Min . vor Darmstaüt , während Kik-
kers ii den fünften Platz vor Tbd. Stutt¬
gart belegte, der in 17:39,̂ Min . eine neue
Gaubcstleistung der DT . aufstellte. Die
Stutgarter Kickers waren noch zweimal
siegreich. Tr . Münzinger gewann das 400-
Meter -Hürdenlaufen in der guten Zeit
von 57,0 Sek. und Huber siegte mit 7,05
Meter im Weitsprung, während der Ver¬
teidiger Scheck-Kickers nur 6,92 Mtr . be¬
zwang, mit 7,01 Mtr . in den Vorkämpfen
allerdings die größte Weite erreicht hatte.
Das Hochspringen war eine sichere Sache
des Turners Haag-Göppingen, der 1,85
Meter übersprang.

In den Wettkämpfen der Frauen
hat sich die Münchner Athletin Mauer¬
meyer außerordentlich verbessert, schon am
Samstag wurde sie Doppelmeisterin im
Kugelstoßen und Diskuswerfen . Sehr fein
war auch die Leistung von Frl . Kimmel-
Trier . die das 800-Meterlaufen in der her-

)

Der Gesellschafter McnLaa , Len 10. Juli igzz
vorragenöen Zeit von 2:22,4 Minuten ge¬
wann und der Weitsprung von Frl . Dol-
linger -1. FC. Nürnberg mit 5,45 Meter.

-Jonath enttäuscht
Der Haupttag der Internationalen eng¬

lischen Leichtathletik-Meisterschaften brachte
auf der kurzen Strecke über 110 Aards eine
R i e se n ü b e r r asch u n g. Der südeng¬
lische Meister Sau -nders  schlng nach
scharfem Kampf den Holländer Berger
und Jonath,  Bochum , in der allerdings
mäßigen Zeit von 9,9 Sekunden. Ganz dicht
beeinander, nur durch Zentimeter getrennt,
gingen die drei Läufer durchs Ziel.

In den übrigen Wettbewerben gab es fast
durchweg englische Siege, nnr im Diskus¬
werfen durch Maöaros . Ungarn , 47,18 Me¬
ter, im 440 UardS mit Facclli , Italien , 53,6,
Drei -Meilenlausen durch Lchtinen, Finn¬
land, und Kugelstoßen durch Heljasz, Polen,
mit 15,75 Meter gab cs Ansländersiege. Die
beiden letzten Leistungen sind englische Re¬korde.

Berliner RC. nach hartem Kampf im Achter
geschlagen.

Tausende von Zuschauern umsäumten am
Samstag nachmittag die Themse-Ufer, als
in der Internationalen Henley-Regatta die
Entscheidungen fielen. Im Heraüsfor-
d e r u n g s a cht e r , wo sich der Berliner
Ruderclub und der Londoner Rowingclub
gegeniiberstanden, gab es das größte

, Rennen,  das England bei den Meister¬schaften je gesehen hat. Nach dem Start
übernahmen die Engländer sofort die Füh¬
rung , kamen aber nicht weit von den Ber¬
linern ab. Beim Viertelmeilen -Posten la¬
gen beide Boote wieder gleichauf, aber die
Londoner ruderten einherrlichesRen-
ncn  und lagen nach dem doppelten Weg
eine Viertellänge in Vorsprung. Nun setz¬
ten die Berliner zum Enökampf an und
beim Meilenposten lagen die beiden starken
Gegner dicht beieinander, aber in den letzten
Metern vor dem Ziel holten die kräftigeren
Engländer im 40er-Schlag eine Viertel¬
länge Vorsprung heraus und siegten in der
guten Zeit von 7:36 Min.

Es ist dies die zweite Niederlage
des Berliner „Clubs", der bereits 1931 vom
Londoner RC. mit einer Luftkastenlänge ge¬
schlagen wurde. Auch die übrigen Rennen
brachten spannende Kämpfe, den Einer um
die Diamond Skulls holte sich der Cam¬
bridger Oskwith mit zwei Längen vor War-
ren-Trinity Hall-Cambridge.
-Nntzlein

Der Tennisländerkampf der Tennisleh¬
rer von Amerika und Deutschland ergab am
Samstag im ersten Doppel einen Sieg von
Tilden/Barnes über die Deutschen Nüßlein-
H. Bartelt mit 6:1, 6:4, 6:4. Besonders Til¬
den glänzte wieder mit seinen Kanonen¬
ausschlägen, so daß Barnes ziemlich leichtes
Spiel hatte, während die Deutschen reich¬
lich vom Pech verfolgt waren.
Krahwinkel-v. Cramm Wimbledon-Sieger

Die Weltmeisterschaften abgeschlossen
Das deutschcTennishatam  Sams¬

tag, dem Schlutztag der inoffiziellen Welt¬
meisterschaftenn Wimbledon, einen sei¬
ner größten Erfolge  errungen . Im
Gemischten Doppel  ansonsten eines
der Stiefkinder des deutschen Tennis , be¬
zwangen Frl . Krahwinke  l-o. Cramm
die englisch-südafrikanische Kombination
Miß Heeley-Farwnharson in großem Stile
mit 7:5, 8:6. Die Deutschen kombinierten
glänzend, Hilde Krahwinkel schmetterte
änßerst scharfe Triebschläge und von Cramm
glänzte durch seinen genauen, haarscharfen
Aufschlag. Im zweiten Satz führte« Heeley-
Farwnharson bereits mit 5:3, dann machte
aber der Südafrikaner mehrere Doppelfeh¬
ler, während von Cramm am Netz ein
großartiges Ueberkopfspiel zeigte. Unter
dem ehrlichen Beifall  der Massen
konnten dann die Deutschen schließlich noch
den Satz und damit den Endsieg er¬
ringen.

Siegerin im Damen - Einzel  wurde
erwartungsgemäß wieder Helen Moddy-
Wills . Sie hatte es allerdings nicht leicht,
die Engländerin Round 6:4, 6:8, 6:3 zu
schlagen.

Ebenfalls erfolgreich verteidigten die
Franzosen Borotra -Brugnon ihren Titel
im H e r r e n - D o p p e l. Die Franzosen
siegten über die Japaner Tatch-Hunoi mit
4:6, 6:3, 6:3, 7:5. In dem Quartett glänzte
vor allem Borotra durch sein unnachahm¬
liches Flugballspiel und seine glänzenden
Netzattacken.

Das Schlußtreffen im Damen - Dop-
pel  brachte einen unerwartet heißen Kamps,
che Mathieu -Ryan die Engländerinnen
Fames -Uork mit 6:2, 9:11 6:4 geschlagen
hatten.

Kreistennismeisterschaften der DT.
Fra « Wörn, Frau Schönleben, sowie Wille
«. Banmann spielen beim Deutschen Turn¬

fest
Mit dem von der DT . am Wochenende

unter der Oberleitung von Berner -Stutt¬
gart durchgcfiihrten Kreistennismcister-
schaften des 11. Turngaues Schwaben wa¬
ren auch die Ausscheidungskämpfeder Ten¬
nisspieler für das deutsche Turnfest ver¬
bunden. Von den Turnerinnen qualifizier¬
ten sich zur Teilnahme Frau Wörn  und
Frau Schön leben  und bei den Tur¬
nern kommen dafür Wille und Bau-
m a n n in Betracht. Die von den Turnern
gezeigten Leistungen berechtigen zu der
Hoffnung, daß der 11. Turngau Schwaben
auch beim Deutschen Turnfest Erfolge zu

l verzeichnen haben wird.

Die erste Segelflieger-Hochschule der Welt
Die erste Segelslicger-Hochschulc der Welt wird in

den nächsten Tagen auf dem Hornberg  eröffnet.
Sic wird unter der Leitung des bekannten Segel-
fliegers Wolf Hirth  stehen. Die offiziellen Ein-
weihungsfeierlichkeiten finden in Anwesenheit des
Luftfahrtministers Göriug  Mitte Juli statt. Der
Staatssekretär im Rcichslustsahrtministcrium, Milch,der Rcichsstatthalter von Württemberg, Murr,  und
diele hervorragende Führer und Vorkämpfer der
Luftfahrt werden an dieser Veranstaltung ebenfalls
teiluehmen. Ueber die Bedeutung des Hornbergs als
Segelflug-Geländc mögen nachstehende Ausführungen
aus der Feder eines erfahrenen L>egelfluglchrcrsAuf¬schluß geben.

Mitten im Schwabenland,  52 Kilo-
, meter östlich von Stuttgart , liegt im nörü-
! liehen Steilabfall der Schwäbischen Alb die

ehemalige Freie Reichsstadt, die weithin be-
^ kannte Gvld- und Silberstadt : Schwäb.

Gmünd.  In 11,5 Kilometer Entfernung
erstand auf dem Hornberg das neue mo¬
dernste deutsche Segelfliegerlager , dem die
erste Segelflieger -Hochschule der Welt au-

! gegliedert ist. Der Hornberg, 680 Meter
j boch, ist der nördliche Ausläufer des in
j Württemberg überall bekannten Kalten Fel-! des, des Skieldorado der Schwäbischen Alb.
! ^ Mit dem Fliegerlager Hornberg-Schwäb . Gmünd,  von dem jetzt schon
! eine Halle mit 18 Nieter freitragender
> Spannweite und 52 Bieter Tiefe steht, in
! der bis zu 40 Flugzeuge Platz haben, von
! dem ferner ein großes Verwaltuugs - und
s Wirtschaftsgebäude fertig ist, ist eine An-> läge entstanden, die dank ihrer günstigen
j Lage und der vorzüglichen flugtechnischen
i Eignung des Geländes dazu berufen sein

wird , eine bedeutende Rolle im deutschen
Segelflugsport zu spielen. Der größte Bor¬
teil des Fluggclüudes ist der, daß es bei
jedem Wintz — vorausgesetzt natürlich, daß
er stark genug ist — beflogen werden kann,
im Gegensatz zum Beispiel zur Rhön, in der
bei Ostwind keine Möglichkeit besteht. Ein
weiterer nicht zu unterschätzender Vorteil
ist das Fehlen des dem Flieger unbeliebten
„Knofes" (Nebel). Die Unterkunftsräume,
die 250 Mietern Platz bieten, sind mit

. Dampfheizung und fließendem Wasser ver-
! sehen, so daß das Fliegerlager nicht nur

landschaftlich und flugtechnisch, sondern auch
! für das persönliche Wohlergehen der Flie¬

ger alle nur erdenklichen Vorteile besitzt.
Die dem Fliegerlager uächstgelegene, in

Süddeutschlaud ihrer fliegerischen Leistun¬
gen wegen gut bekannte Flug - und Ar¬
beitsgruppe Gmünd i verdankt den größten
Teil ihrer Erfolge dem Hornberg, an dem
sie schon jahrelang fliegt. Es ist interessant,
zu hören, daß die aus 30 Fliegern bestehen¬
de Fluggruppe 16 C-Piloteu , unter ihnen

s süus „amtliche Piloten ", und eine Reihe A-
j und B-Flieger besitzt, von denen die meisten
! ihre Prüfungen am Hornberg ablegten. Be¬

rücksichtigt man ferner , daß diese Flieger¬
gruppe nur au Sonntagen fliegen kann, so
mögen die zahlreichen Prüfungen für die
besonders flugtechnische Eignung des Flug-
gelündcs Horuberg sprechen.

Ein großer Vorteil des neuen Lagers ist
der, daß bei seiner Einrichtung die in den
bereits bestehenden älteren Lagern Rhön,
Rossitten , Grün an  usw . gemachten
Erfahrungen ausgewertet werden konnten.
Es wird deshalb die modernste und best-
durchdachteste Anlage dieser Art in ganz
Deutschland sein.

Die 150 Flug - und Arbeitsgruppen
(Fags ) Württembergs mit ihren rund 4000
Mitgliedern haben hier jede Gelegenheit,
sich theoretisch und praktisch zu den besten
Segelfliegern heranzubilden . Selbstver¬
ständlich steht der Hornberg auch allen übri¬
gen Segelfliegern des gesamten deutschen
Reiches zur Verfügung. Die große Bedeu¬
tung des Fliegerlagers Hornberg-Schwäb.
Gmünd für den nationalen Neuaufbau un¬
seres Vaterlandes geht daraus hervor , daß

l die breiteste Oeffentlichkeit und sämtliche
Behörden dem Lager größte Beachtung
schenken und ihm jede nur mögliche Förde¬

rung angedeihen lassen. Der deutsche Ozean¬
flieger, Hauptmann Köhl, hat vor einiger
Zeit dem Lager einen Besuch abgestattet
und seine besondere Anerkennung über die
ausgezeichnete Beschaffenheit der gesamten
Anlagen und des herrlichen Segelflug¬
geländes ausgesprochen.

Wenn erst Wolf Hirth,  der Meister -
des Segelflugsports , das Lager übernimmt, i
wird es in Kürze an erster Stelle der i
deutschen Segelfliegerlager rangieren und k
so zur Ertüchtigung der deutschen Jugend , !
die gerade beim Segelflugsport durch Mut,
Ausdauer und Zähigkeit zu den besten deut¬
schen Männern herangezogen wird , bei¬
tragen.

Mitz-Tnrnicr
des Schachvercins Stuttgart am Mittwoch, :
dem 5. Juli 1933. Gespielt wurde in einer >
Klasse mit 14 Teilnehmern und folgendem
Ergebnis : 1. Herr Schuster mit 13 Punkten >
(ohne Verlustpartie ) : 2. und 3. Becker und
Grimm mit je 11 Punkten : 4. und 5. Ba¬
cher und H. Schund mit je 9 Punkten : 6.
und 7. A. Schmid und Scheu mit je 8
Punkten : 8. Gebert mit 5,5 Punkten ; 9.
und 10. Neef und Bächle mit je 5 Punkten.
Es folgen die Herren Rösch, Faas , Hauber
und E. Schmid.

Markt-ms Hrnikekkerichte
Biehpreise. Herbertingen:  Farren 2M

b,s 350, Ochsen 280—390, Kalbeln 260—380,
Jungrinder 80—170, Kühe 120—300 RM . -
Münsingen:  Farren 145—170, Ochsen 13i>
bis 270, Kühe 130- 380, Kalbeln 200- M.Jungvieh 85—185 RM.

Schwcinepreise. Balingen:  Milchschweinc
1a—21  RM . — Crailsheim:  Läufer 22
bis 36, Milchschweine 13—18 RM . — Gien.
9 c n a. d. Br .: Saugschweine 15—21, Läum .
28—35 RM . — Großbottwar:  Milch . >
schweine 14 bis 16 RM . — Güglingen:
Milchschweine12—20, Läufer 27—35 RM . - '
Hall:  Milchschweine 13—18 RM . — Her - '
bertingcn:  Ferkel 16- 20 NM . — Jls - i
Hosen:  Milchschweine 14—18 RM . —Kün - ,
zelsau:  Milchschweine 13—20 RM . Mar¬
bach:  Milchschweine 15—20 RM . — Mer¬
gentheim:  Milchschweine 14—19 RM . —
Münsingen:  Milchschweine 15—22 RM. .
— Rottweil:  Milchschweine 13—19 RM I
-Tübingen:  Ferkel 15—21RM . —Ulm:  !
Ferkel 15—20 RM . — Vaihingen  a . E.: j
Milchschweine 14—19 RM.

Fruchtpreise. Balingen:  Haber 9,30 bis
9,40 RM . — Giengen:  Weizen 9,90—1l>
RM. — Tübingen:  Weizen 10,50 bis 11,
Dinkel 7,80—8, Gerste 8—8,50, Haber 7,2V bis-
7,50 RM . — Wangen  i . A.: Haber 7—8,
Nerste 8—10, Roggen 8—10 RM.

Fruchtfchranne Nagold
Markt am 8. Juli 1933

Verkauft:
Weizen 3,48 Ztr . Preis p.Ztr . 10.50
Gerste 10,00 , » „ . , 8.30
Haber 3,22 . . . . .  7 .30

Zufuhr schwach, wegen der Heuernte. Alles
verkauft.

Nächster Fruchtmarkt am 15. Juli 1983.

Vom Obstmarkt. Zufuhr reichlich, Nachfrage
befriedigend. Die Maktlage kann als stin¬
kig bezeichnet werden. Die Darbietung läßt
wenig zu wünschen. Die Erdbeeren gehen zu
Ende, namhafte Zufuhren sind nicht mehr zu
erwarten : an ihre Stelle treten Himbeeren,
Johannis - und Stachelbeeren, die bei der
warmen Witterung rasch hintereinander rer- ^
fen. Die ersten einheimischen Pfirsiche und
Frühbirnen fanden Beachtung. Der Ausfall
der Kirschenerte hat wenig befriedigt, bei den
badischen Kirchen ist Madenbefall festzustellen.
Einheimische Kartoffeln erzielten 3,50 bis
4 RM . per 50 Kilo. Bon Auslandsfrüchten
kommen italienische Pfirsiche in geschmackvoller
Aufmachung in steigenden Mengen (20—22
RM . b. f. n.) , Aprikosen (24 RM .) und Pflau¬
men in kleinen Posten. Die australischen
Aepfel gehen zu Ende. Holländische Tomaten
30 RM . per 50 Kilo) sind reichlich angeboten.
Für nächste Woche ist reiche Abwechslung in
allen Obstarten zu erwarten , Himbeeren wer¬
den vorherrschen.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Ueber dem Festland liegt ein ausgedehntes

Hochdruckgebiet. Unter seinem Einfluß ist sür
Dienstag nund Mittwoch vielfach heiteres,
aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetterz« erwarte «.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Württemberg
„Die HSlle ans dem Heuberg*

In der französischen Zeitung „1-s kepudrique'
erscheint ein Artikel über die Zustände in dem
Konzentrationslager He « berg, -er von Lü<
ge» strotzt, die geradezu handgreiflich find
Man kSnnte über diesen Blödsinn «nr ei« be¬
mitleidendes Lächeln übrig haben, wenn er
nicht seinem ganze« Inhalt «ach dazu angetan
wäre, im Ausland eine irrige Meinung über
die innerdeutsche» Verhältnisse za verbreiten
Wir gebe« nachstehend den Grenelbericht der
.llepudlique« im Wortlaut Mieder:

(Bericht eines ans dem Konzentrationslager
Entlassenen.)

Uns geht ein Brief eines Mannes zu, der
unlängst aus dem Konzentrationslager aus
dem Heuberg entlassen wurde, wir lassen die
^ « enthaltenen personellen Angaben mit
Absicht fort, um die unglücklichen Menschen,
um dw es sich handelt, nicht der Rache der
Nazi-Bluthunde auszusetzen. Das Geschrei
der „ELZ." und anderer Hitlerblätter , die
vorgeben, daß solche namenlosen Berichte
nicht glaubwürdig seien, schert uns nicht. Die¬
sen Hitlerdienern kommt es einzig darauf
an, die antifaschistischen Kräfte in Berlin zudenunzieren.
„Ich bin jetzt entlassen worden, weil ich

tschechischer Staatsangehöriger bin und weil
man mir kein Strafverfahren anhängen konn¬
te. . . Dafür werde ich des Landes verwiesen.

. . . auf dem Heuberg. Was in der Nazipresse
oder in den gleichgeschalteten Zeitungen steht,
:st entweder Schwindel, oder die Leute wagen
licht, die Wahrheit zu berichten. Auf dem Heu-
oerg sind 2500 Gefangene: wir werden von 500
2A.-Hilsspolizisten und von 50 Schupo-Leuten
bewacht. Das Lager ist zu klein, und täglich
kommen neue Gefangenentransporte . Das La-
zer ist in weitem Umkreis für jeden Verkehr
gesperrt und mit Stacheldraht gesichert. In der
Ritte des Lagers steht ein Maschinengewehr-
urm mit einer ständigen Wache, die jederzeit
>as gesamte Lager bei Aufruhr oder Meuterei
inter Jener halten kann.

Die Gefangenen werden in drei Klassen ein-
;eteilt. Die erste Klasse sind die Ueberläufer,
oder die, die auf dem Wege der „Besserung"
oefindlich sind. Sie erhalten eine bessere Be-
janölung. In der zweiten Klasse sind, die
Funktionäre, denen man nichts Konkretes
-lachweisen kann. An denen erproben sie ihre
mtionale Besserungsmethoöe. Die Behand-
nng der zweiten Klasse gleich der früheren
Äefängnisbehandlung, nur ist die Behandlung
trenger, das Essen schlechter und die, politi-
chen Gefangenen früher gewährte», Vergün-
tigungen fallen hier weg. In der dritten
illasse sind die sogenannten „Führer ". Dort
lefinden sich Buchmann, der bayerische Abge
ordnete der KPD ., Amtsgerichtsrat Dr . Bauer
ovm Reichsbanner, der Sozialdemokrat . . ,
ind der . . . Redakteur . . . In dieser Klasse
st die Behandlung am schlechtesten: sie ist fak¬
tisch auf physische und psychische Vernichtung
)er Betreffenden eingestellt. Ich habe gesehen,
vie der Leiter der früheren marxistischenAr-
oeiterschule in Stuttgart . . . wiederholt in
ser fürchterlichsten Weise in einem besonderen
Kamme verprügelt wurde , so daß er mit dem
Besicht zur Erde gekehrt ohnmächtig dalag.
Zch glaube nicht, baß er noch lange diese sich
wiederholenden Qualen aushalten wird . Max
Hammer, der einen Lungenschuß vom Kriege
der hat, ist auch krank. Er hat Lungenhusten.
Er schrieb an seine Frau , sie solle ihm die

von seinem früheren Arzt dagegen verordne¬
st» Tabletten ins Lager schicken. Die Lager-
oerwaltung hat die Annahme der Tabletten
verweigert und sie wieder zurückgeschickt. H.
wird wohl das Lager nicht mehr gesund und
lebend verlassen. Er sieht furchtbar aus . Die
einzige Rettung wäre ein vollkommener Kapi-
lnlationsversuch: ob er Rettung für ihn bron¬
zen würde, ist auch noch zweifelhaft, weil sie
den Leuten in der dritten Klasse nicht trauen.
Das Essen ist durchgehend schlecht. Fast alle
Leute im Lager sind magen- oder darmkrank.
Entlassene müssen sich fast durchweg in ärzt¬
liche Behandlung begeben. Zuerst mußten
vir aus Tonschüsseln ohne Lössel essen.

Es fehlte am erforderlichen Geschirr. SA .-
Leute haben unsere Essenschüsselnzur Auf¬
bewahrung von Gewehrfett verwendet. Sie
»erboten uns , die Schüsseln vor dem Essen-
gebrauch abzuwaschen. Daraufhin bin ich zum
Arzt zur Beschwerde, was hier schon ein
kisiko ist. Darauf durfte ich die Schüssel mit
kaltem Wasser abwaschen, was natürlich nicht
viel nutzte, weil ich das Gewehrfett nicht weg¬
bekam. Eines Nachts mußte ein Kamerad
»ustreten . Er klopfte bei dem diensthaben¬
den SA .-Mann . Der war ob der Störung
so wütend, daß er uns alle ans dem Raum
trieb. Da niemand wußte, was los ist, ging
natürlich jeder, wie er auf seinem Lager lag,
mit Hemd ode r Unterhose. Dieser SA .-
Mann ließ «ns darauf in dieser Bekleidung
im strömenden Regen nach echt preußischem
Exerzierreglement exerzieren. Darauf war
eine ungeheure Erregung.

Die hygienischen Zustände spotten jeder Be-

«cyreivung. Vtt rmiume sind viel zu klein.
Fünf Schritte vom Fenster muß der Abstand
sein, damit wir ja nicht einmal durch das abge-
dlendete Fenster schauen. Aerztliche Untersu¬
chungen gibt es säst keine. In meinem Raume
war ein Manu , oer die Syphilis im dritten
Stadium hatte. Er verheimlichte die Krankheit

> und konnte dies erfolgreich tun , weil keine
! lausende ärztliche Untersuchung, auch nicht ber
! »er Einlieferung stattfinöet. Nachdem er sich

>mn Arzt gemeldet hatte, vergingen erneut acht
Lage, ehe er aus unserem Lager entfernt
vurde. Auf dem Boden befindet M ein Ar--
:estraum. Dorthin müssen die, die zu nahe ans
Zensier getreten sind oder die sich sonst eines
Verstoßes schuldig gemacht haben. Ohne Klei-
,er und ohne Decken muß der Arrestant aus
rem Boden schlafen. Da das Klima auf dem
Heuberg sehr rauh ist, bekommt man natür¬
lich leicht eine schwere Erkrankung weg.

Das Beörückendste ist, daß jede Verbindung
;nr Außenwelt abgeschnitten ist, daß Besuche
röcht empfangen werden dürfen und daß eine
strenge Briefzensur herrscht. Was den Wach¬
habenden nicht patzt, wird einfach gestrichen.
Dann keine Arbeit ! Dazu beschränkte Frei¬
stunde, die ebenfalls rein militärisch aufge-
logeu ist.

Wenn du entlassen wirst, so wird dir noch
vorher, wie früher bei den schwere» Jungens,
das Haar kurz geschoren. LA, der auf Grund
einer Kapitulationserklärung entlassen wurde,
und sich jetzt täglich zweimal bei der Polizei
melden muß, erklärte, daß er sich bei nochmali¬
ger Verhaftung sofort entschlossen das Leben
nehmen würde. Das könnte er nicht noch ein-
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Die Kundgebung des Studentenkampsbundes
„Deutsche Christen".

Dompfarrer Wienecke-Soldin spricht über das Thema „Der Student in der
Kirche des Dritten Reiches". Der SLudenLenkampsbund„Deutsche Christen'
veranstaltete auf dem Berliner Opernplatz eine große öffentliche Kundgebung,bei der die Verbundenheit des deutschen Studenten mit Volk und Kirche
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7. Fortsetzung.
Die Nachrichten der Zeitungen und De¬

peschenbretter würgten manchem Aufwiegler
die Kehle zch den vielleicht eine Sehnsucht
ins Lager der Jubelnden dieses November
verschlagen hätte . Zu spät.

Ich sah Soldaten , die nach den Waffen
fühlten, die sie fortgeworfen hatten . Ich
sah hungrige Proletarier , die ihre roten
Nelken heimlich in die Tasche steckten und
irre wurden an der Welt. Diese Erkennen¬
den hatten sich zwar schuldig gemacht, viel¬
leicht aber gingen sie fetzt reiner ins neue
Reich als die Kohorten der Pfiffigen , die
nichts Schlaueres zu sagen wußten, als daß
man mit den Wölfen heulen müsse.

Der Abend dunkelte schon, die Gaslater¬
nen flammten grünlich auf , die Steine des
Domes hüllten sich in kalte Nebeltücher.
Mich überkam ein sonderbares Verlangen:
Bor den Depeschen hatte ein Trupp älterer
Landstürmer von den 14 Nunkken Wilsons
gesprochen, und in den Gesichtern dieser
Soldaten zuckte Verbitterung . Daß sie Ge-
ststgläme des Umsturzes wären , das erfuhr
ich schnell aus den Gesprächen. Aber die
Worts der Männer klängen setzt Anders als
vor Tagen. Diese Seelen schienen sich be¬
trogener zN fühlen äls fe. Sie hatten nicht
mit Resultaten gerechnet, die ihnen in den
Heilungen letzt versprochen und belegt wur¬
den. — Mein Verrannen ? Ich dächte: Ver¬
birg deinen Hab. svrich dich aus mit denen,
Re dir sündhaft scheinen. Irgendwie sind
diese Gemüter kindlich aewesen, und Kinder
tnn da« Schlechte äu « Mängel AN Weisheit.
— — Wie bändelte ich an?

Ich schlich scheinbar gleichgültig M den Be¬
wogenen, las mit ihNen die Depeschen. sind
wsiblle mich tiefer ins Gedränge , buchstabierte
die HiobSvosi mit halblauter Stimme vor , sa-sie
-um Trost ekWM Einfältiges , denn die

langen Gesichter dauerten klott laßt
sinken, Aber Nicht ertrinkeni

Die Antwort war ein verzweifeltes Schwm-
gsn. Einer nsr hlieb bei mir stehen, ein
hagerer , bärtiger Artillerist , besten Augen
ichen und erschrocken in ihren Gruben *siler-
teni , ^

„Kamerad , sin älanlist Noch immer an
den sieben Gott ? Wo der alt und ge¬
brechlich geworden ist?"

Ich blieb für eine Weile stumm, msi dreier
Ankläge batte icki nicht gerechnet. Aber der
bärtige Mann , feines Standes offenbar mn
Fabrikarbeiter , guckte mich immer noch lnlfe-
snchend an. Da saäke ich: „Kamerad, bast du
auch schlapp gemacht wie die ändern ?"

Er nickte, und in diesem Nicken anälte nch
ein bußfertiger Schmerz. Ich fragte : „Soll "n
wir Bier trinken gehen? Ich gebe einen ans !"

Der Bärtige ging mit mir in den Ver-
vflegungssäals des Babnbofs , wo ich noch
stigarren und Pfeifentabak kaufte. Dann
setzten wir uns än einen Tisch, besten Holz¬
platte schmierig war , in kleinen T êpsüüen
schwammen Zigärettenstümmel und Brotkru¬
men. Ringsmnber ein höllischer Lärm. Tau¬
sende von Feldgrauen liefen sich in die
Füße, Vvramiden von Tornistern standen
an den Wänden, zuweilen trivvelte ein Sani¬
täter durch das Gewühl, oder blasse Kranken¬
schwestern führten einen Kriegsblinden
hinaus , daß er nicht von den Sehenden zer¬
treten werde. Viel Gsscbrei ans den Straßen
und in den Hallen , diel Qualm , viel Staub,
viel Stickluft. Der Bärtige an meinem Tisch
stürzte das Bier in seinen Scksinnd, als
mtiLse er eine Feuersbrnnst löschen. Dann
wischte er sich den Schaum vom Scbnäuzer
und schlürfte mit der Zunge: „Mensch, die
Brühe schmeckt, wenn auch nichts drin ist!"

Ich fragte den, dessen Vertrauen ich batte:
„Kamerad, du hast auch Revolution ge¬
spielt?"

„Gespielt? Da sagst du was Richtiges.
Aber ich hatte auch 'ne Sanwut : ich hatte
sogar das Gefühl, als sei das alles Quatsch
mit dem Vaterland . Na, und da Hab ich
Brüssel den Dienst verweigert und bin ab-
gehauen mit einem Kraftwagen von der
Munitionskolonne . — Du, noch so'n Bier
fa?"

Der Schelm bekam es, ich aber fragte ihr
Weiter: „Warum hattest du eine Sauwut ?"

„Mensch, stell dir vor : Ich bin ein alter,
gedienter Mann , Hab Frau und fünf Kinder,
bin Grubenarbeiter auf der Zeche Hammer¬
stein, Hab doch allerhand erlebt und getan,
und da schnauzt mich doch neulich so'n sieb¬
zehnjähriger Fähnrich an, ich sollte meine
krummen Knochen vor ihm zusammennehmen.
Von Lankwitz hieß der Kerl. „Dummer Junge ",
sagte ich, hernach flog ich in den Kahn.
Sag , ist das in Ordnung ? He?"

Ich schwieg.
„Und dann kam ich mcck auf Urlaub

an die Ruhr , meine Frau war lungen¬
krank, gottegott, was hatte sie schon zu
fressen. Meine fünf Kinder sahen aus wie
die Ratten . Da Hab ich Kartoffeln gehamstert,
bin verpetzt worden und mußte alles wieder
herausgeben. „Na, ist das ein Vaterland?
Kämpft man sür so was ?"

Der Bärtige trank ein zweites Bierglas
leer. Ich schwieg. Ich konnte nur schweigen.
Wußte ich keine Antwort ? Hatte sich der
Tölpel nicht an kleinen Dingen gestoßen, wäh¬
rend wir zu großen unterwegs waren ? Aber
waren für diesen Menschen die kleinen Dinge
keine Ungeheuerlichkeiten? Nun hatte er in
den Chor der Kanaillen eingestimmt, weil
das Alte schlecht war nach seiner Meinung.
Würde er an die Stelle dieses Schlechten
etwas Besseres setzen? Wie klagte meine Seele
auch jene Schuldigen der andern Seite an,
die Aergernis gesät und die Folgen nicht be¬
dacht hatten . Dieser Bärtige , der schon wie¬
der auf ein neues Bier wartete und dessen
Magenwände knurrten , weil er Löhnung und
Brot immer an seine Familie geschickt hatte,
dieser Verzweifelnde mutzte doch mein Bruder
sein, wie auch Leutnant Quambusch — wie
mochte es um ihn stehen? — mein Bruder
gewesen war.

„Na, du sagst ja nix?"
Der alte Artillerien scheuchte mich -aus mit

mal aushalten . Heute könne er aber auch Mht
ein Wort reden, weil auch die kleinste Mittei¬
lung, die den Nazis zu Ohren kommen würde,
genügte, um ihm das Schicksal zu bereiten. Er
möchte gerne nach dem Ausland . Sieht fürch¬
terlich aus . Könnt ihr ihm nicht helfen . . .
Man sollte doch versuchen, im Ausland eine
Protestkundgebung zustande ,zn bringen . . .
Warum tut man so etwas nicht für uns Ar¬
beiter?"

Gründliche Prüfung bei Vergeben
von Aufträgen

Ttnttgart . Amtlich wird mitgeteilt:
In letzter Zeit ist eine Reihe von Fällen be¬

kannt geworden, in denen Gemeinden beschlos¬
sen haben, bei Vergebung von Aufträgen , ins-
besondere von Bauaufträgen , auswärtig«
Bewerber  grundsätzlich nicht zu berückstchti-
gen oder sie gar von vornherein von der Be»
Werbung auszuschließen. Zum Teil wird der
Verkauf gemeindeeigener Bauplätze oder di«
Gewährung von Baudarlehen an die Bedin¬
gung geknüpft, daß die Ausführung der auj
den Bauplätzen zu erstellenden Bauten nur an
ortsansässige Unternehmer vergeben werde:
Zuwiderhandelnden werden höhere Anrechnun¬
gen für Leistungen der Gemeinde aus Anlas
der Bauausführung oder sonstige Erschwerun¬
gen in Aussicht gestelltu. a. .

Unter Hinweis auf diese Verhältnisse hat dal
Wirtschaftsmini st erium  an das Poll
zeiprästdium Stuttgart und die Oberämtei
einen Runderlaß gerichtet, in dem u. a. folgen¬
des gesagt ist: Maßnahmen der erwähnten Ar
werden damit begründet, daß in erster Lin«
für die ortsansässigen Unternehmer und Ar¬
beitslosen gesorgt werden müsse. So verständ¬
lich diese Absicht ist, so darf sie doch nicht z:
einervölligen Ausschließung aus¬
wärtiger Unternehmer  führen . Mi
Recht läßt die Verdingungsordnung sür Ban
leistungen — deren Grundsätze insoweit aw
sonstige Vergebung entsprechend auzuwender
sind — eine Bevorzugung ortsansässiger Un¬
ternehmer an sich zu, aber nur in angemessener
Grenzen, nämlich in der Weise, daß abgeseher
von umfangreichen Leistungen oder Spezial¬
arbeiten bei handwerksmäßigen Leistungen un¬
ter sonst annähernd gleichwertigen Angeboten
im allgemeinen einheimische Bieter vor aus¬
wärtigen bevorzugt werden sollen, sowie unter
einheimischen jene, die am Ort der Leistung
oder in besten Nähe den Auftrag im eigenen
Betrieb ausführen und hauptsächlich ortsan¬
sässige Arbeiter beschäftigen. Vorausset¬
zung einersolchen Bevorzugung ist
stets , daß es sich um annähernd
al eichwertige Anaebote handelt.
In dem Rahmen dieser Bestimmungen ist ge¬
gen eine bevorzugte Berücksichtigungortsan¬
sässiger Unternehmer nichts einzuwenöen. Die
grundsätzliche  Ausschließung nichtortsan¬
sässiger Unternehmer widerspricht  dage¬
gen jedem gesunden wirtschaftlichen Denken
und würde zu Zuständen zurückführen, die
einer längst überwundenen Wirtschaftsepoche
anaehören. Die Oberämter sind demgemäß er¬
sucht worden, auf die Beachtung dieser Ge¬
sichtspunkte nachdrücklich hinzuwirken, bei Zu¬
widerhandlungen in geeigneter Weise einzu¬
greifen und in besonderen Fällen cm das Wirt¬
schafts sinisterirnn zu berschten.

Der Präsident des Rechnungshofes
Stuttgart . Der Herr Reichsstatthalter hat

«ach Verkündung des vom Staatsministerium
beschlossenen Rechnungshofgeseües den Vor¬
stand des Stattstischen LcmdeSamts, Präsi¬
denten Müller am 80. Junt 1933 zum ersten
Präsidenten des Rechnungshofs ernannt.

dieser Frage . Ich antwortete : „Kamerad,
wenn der Fähnrich von Lankwitz sich wie
ein Kindskopf benahm, und wenn tausend
andere Dinge falsch waren im alten Reich,
glaubst du, daß jetzt die tausend Dinge alle
richtig werden! Kindsköpfe wird es ewig ge¬
ben, und Aergernisse werden die Menschen
immer noch erdulden, so lange es Menschen
gibt. Oder soll das neue Reich ein Himmel¬
reich sein? In dem Augenblick, da du vor
den Depeschen die Welt verfluchtest, hast du
dich selber verflucht!"

„Mepsch, 300 Milliarden !"
Ich mußte lachen, obzwar ich traurig

war : „Es geht nicht ums Geld, Kamerad, es
geht um Deutschland. Nicht um die Fläche auf
der Landkarte, nicht um aehamsterte Kartof¬
feln oder um einen unreifen Fähnrich. Wohl
aber um einen heiligen Geist: Um die Nation
und ihre Art ! Der Fähnrich war noch nicht
tauglich für dicsie Art , und untauglich blei¬
ben auch alle , die das Gütige , wo es immer
notwendig ist, für Schwäche hüllen . Ich Hab
es selber oft erfahren müssen, daß Güte von
mir ein Uebermatz an männlicher Kraft und
Selbstüberwindung verlangte !"

„Mensch, was versteh ich davon. Bist du'n
Kcsi'lan ? Gib lieber noch'n Bier ans !"

Der Bärtige bekam sein drittes Bier , ob¬
wohl ich meine Groschen zählen mußte. Aber
das merkte der Tropf nicht, und solche Tröpfe
wird es ewig geben. Sie werfen ihrer Frau
die Fensterscheiben ein, wenn die Suppe zu
kalt ist, und sie brauchten die Brühe doch nur
anzuwärmen . Sie zerschlagen ein altes Reich,
als käme jedes neue ohne Opfer und Dumm¬
heiten aus . Aber Dinge des Geistes zu er¬
kennen, muß leider eine Gnade bleiben. Die
Zukunft erfüllte mich mit Sorge , obwohl
ich an meine eigenen Scherben noch gar nicht
dachte.

Wer sagte mir neulich: Wir wollen keine
armen und auch keine reichen Menschen, wir
wollen zufriedene Menschen? Diese Weisheit
wäre die letzte, ließe sich die Zufriedenheit
in einen festen Begriff bringen . Es gibt
Könige, die nicht genug haben. Es gibt Land¬
streicher die ihr Bettelbrot den Vögeln
streuen und Lieder flöten. Hätte nur jeder
den Willen , tüchtig zu sein, ihm bliebe selbst
die tollste Welt nicht stumm.

(Forts, folgt.)
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Sicherung der StaalsführungNeubildung desrvürtt . Gemeindetags
durch Dr . Strölin

Auf Veranlassung der Reichsregierung sind
die bisherigen kommunalen Spitzenverbände,
der Deutsche Städtetag » der Reichsstädtebund,
der Deutsche Landgemeindetag, der Preu¬
ßische Landkreistag und der Verband der
Preußischen Provinzen , zu einer einheitlichen
Organisation zusammengefaßt worden, näm¬
lich dem Deuts chen Gemeindetag.  Da¬
mit ist dem bisherige« gegenseitigen Kampf
dieser Organisationen und der hinter ihnen
stehenden Gruppen der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände ein Ende gesetzt. Künftig liegt
die Verbandsarbeit wesentlich vereinfacht. Es
wird ein enges, vertrauensvolles Zusammen¬
arbeiten unter den Gemeinden selbst erreicht
und es wird vor allem gewährleistet, daß die
Gemeinden an die Regierungen mit einheit¬
lichen Vorschlägen herantreten , die auf die In¬
teressen aller Größenordnungen der Gemein¬
den Rücksicht nehmen.

Die Zusammenfassung der kommunalen
Spitzenverbände im Reich hat zur Folge, daß
auch die kommunalen Landesorganisationen zu-
sammengefatzt werden. Dementsprechend
wird der Württ . Städtetag e. V., der
Württ . Gemeindetag e. V. und der
Landesverband württ . Amtskör¬
perschaften in einem einheitlichen
Württ . Ge mein de tag als Landes¬
verband des Deutschen Gerne in üe-
tages überführt.

Mit dem Vorsitz des neu zu bildenden Württ.
Gemeindetages ist Oberbürgermeister Dr.
Strölin  beauftragt . Dieser hat nunmehr
mit Genehmigung des Deutschen Gemeindetags
den vorläufigen Vorstand  des neuen
Württ . Gemeindetags gebildet. Er setzt sich
wie folgt zusammen:

Vorsitzender: Oberbürgermeister Dr . Strö¬
lin. 1. Aus den Kreisen des Württ . Städte¬
tags e. V. a) Staatskommissar Förster , Mm
a. Donan , bj Staatskommissar Dr . Klingler,
Schramberg, cs Bürgermeister Bärlin , Tros¬
singen, ck) Oberbürgermeister Prinzing , Hall.

2. ans den Kreisen des Württ . Gemeinde¬
tags e. V.: »1 Bürgermeister Hayer, Besig¬
heim, b) Bürgermeister Stümpfig , Wiesenbach,
OA. Gerabronn , M. d. 8., c) Bürgermeister
Butz, Winterlingen , OA. Balingen , ck) Bürger¬
meister Köhler, Talheim , OA. Tuttlingen , M.
d. L.

8. aus den Kreisen des Landesverbandes
württ . Amtskörperschaften: «) Landrat Barth,
Ulm a. D., d) Landrat Fuchs, Besigheim,
c) Landrat Geißler , Mergentheim, 6) Ober¬
amtssparkassier Stadtrat Abele, Leonberg.

Zu den Sitzungen des vorläufigen Vor¬
stands werden die bisherigen Geschäftsführer
des Wiirtt . Städtetags e. B. und des Württ.
Gemeindetags e. V., Rechtsrat Dr . Frank und
Verwaltungsdirektor Schmid, zugezogen.

Die bisherigen Geschäftsstellen werden mii
Wirkung vom 1. August 1933 an zu der ein¬
heitlichen Geschäftsstelle  des neue«
Württ . Gemeindetags in dem Gebäude Pano¬
ramastraße 33 in Stuttgart zusammengefaßt
Der bisherige geschäftsführenöeVorstand Set
Württ . Gemeindetags e. V„ Verwaltungs¬
direktor Schmid, übernimmt die Geschäftsfüh¬
rung des neuen Württ . Gemeinbetags. Der
Württ . Gemeindeversicherungsverein a. G.
der Arbeitgeberverband wiirtt . Gemeinden
und der Württ . UnfallversicherungsverbanL
werden aus den Tätigkeitskreisen des Württ.
Städtetags e. V. und des Württ . Gemeinde¬
tags e. V. ausgeschieöen und in der Hand
des bisherigen Geschäftsführers des Württ.
Städtetags , des Rechtsrats Dr . Frank , zu-
sammengefaßt. Auf diese Weise ergibt sich eine
einfache, übersichtliche und für alle Teile voll
befriedigende organisatorische Neugestaltung.
Sondervorstellungen für die SA . und SS.

in den Württ . Staatstheatern
Stuttgart . Um den bewährten Kämpfern

'irr die nationalsozialistische deutsche Frei¬
heitsbewegung und für das neue Reich Adolf
Hitlers den Besuch der Württ . Staatstheater

zu ermöglichen und sie mit deutscher Knust
und Kultur bekannt zu machen, hat der Herr
Ministerpräsident und Kultusminister , Pro¬
fessor Mergent Haler,  gemeinsam mii
den beteiligten Stellen des Staates , der Stadt
Stuttgart , der NSDAP , sowie der SA . Mit¬
tel zu kostenlosen Sondervorstellungen für die i
SA . und SS . bereitgestellt. Die erste dieser
Sondervorstellungen wird am Mittwoch, den
19. Juli 1933, 2» Uhr, im Großen Hans der
Landestheater stattfinden. Zur Aufführung
kommt die große romanfische Oper „Tann-
Häuser"  von Richard Wagner. Eine weitere
Sondervorstellung wird noch im Monat Juli
oder spätestens anfangs September ö. I . statt-
/inden.

Die SA .- nnd SS .-Männer , von denen
eine erhebliche Zahl arbeitslos ist, werden
dem Herrn Ministerpräsidenten für dieses
Entgegenkommen besonders dankbar sein.

Heidenheim. In der Nacht zum Donners¬
tag fuhren zwei Radfahrer von Mergelstetten
und Aufhausen bei der Wasser-Pumpstation
aufeinander . Beide Fahrer stürzten, wobei
sie sich ernsthafte Verletzungen zuzogen, di«,
ihre Ueberführung ins Bezirkskraukenhans
notwendig machten.

Marbach a. R . Am Donnerstag abend
fuhr der 22 Jahre alte Willy Heußler von
hier mit dem Fahrrad die Ludwigsburger
Straße abwärts . In dem Augenblick, als er
sich in dem unübersichtlichen Stratzenbogen
befand, kam ihm ein Ludwigsburger Auto
entgegen. Heußler konnte nicht mehr genü¬
gend ausweichen und fuhr auf die linke Seit«
des Autos auf. Der Zusammenprall war
schrecklich. Heußler schlug den Kopf so heftig
an die Einfassung der Windschutzscheibe, daß
das Glas zersplitterte . Mit einer starken
Wunde am Kops und mit einem Schädelbrnch
verbrachte ihn der Besitzer des Autos in das
Bezirkskrankenhaus Marbach. Bald «ach der
Einlieferung erlag Heußler seine« schwerer
Verletzungen.

Die Warenhausfrage
Der Stellvertreter des Führers gibt be¬

kannt:
Die Einstellung der NSDAP , zur „Wa¬

renhausfrage " ist im grundsätzlichen nach
wie vor unverändert.  Ihre Lösung
wird zu geeigneter Zeit im Sinne des NS .-
Programmes erfaßen Km ^>>nbfick auf die
allgemeine Wirtschaftslage hält die Partei¬
leitung vorerst ein aktives Vorgehen mit dem
Ziele, Warenhäuser und warenhausähnliche
Betriebe zum Erliegen zu bringen , für nicht
geboten.

In einer Zeit , da die NS .-Reaiernng ihre
Hauptaufgabe darin sieht, möglichst zahl-
r eichen arbeitslosen Volksgenos¬
sen zu Arbeit zu verhelfen,  darf die
NS .-Rewegung nicht dem entgegenwirken,in¬
dem sie Hunderttausenden von Arbeitern nnd
Angestellten in den Warenhäusern und den
von ihnen abhängigen Betrieben die Ar¬
beitsplätze nimmt.

Den Gliederungen der NSDAP , wird da¬
her untersagt,  bis auf weiteres irgend¬
welche Aktionen gegen Warenhäuser und wa¬
renhausähnliche Betriebe zu unternehmen.

Andererseits ist es den Mitgliedern der
NSDAP , verboten,  für Warenhäuser z«
werben.

Berlin , 7. Juli 1933.
gez.r Rudolf Hetz.

Berlin.
Die vom Reichsminister des Inner » er¬

lassene Verordnung zur Sicherung der Staats¬
führung hat folgenden Wortlarrt:

Auf Grund des 8 18 des Vorläufigen Ge¬
setzes zur Gleichschaltung der Länder mit dem
Reich vom 31. März 1933 (Reichsgesê latt l
S . 153) verordne ich:
Reichstag und Volksvertretung der Länder

§ 1
Die Zuteilung von Sitze» auf Wahlvor-

ichläge der Sozialdemokratischen Partei für
den Reichstag und die Landtage (Bürgerschaf¬
ten) auf Grund des Wahlergebnisses vom
5. Mürz 1933 oder des Ergebnisses des Gleich¬
schaltungsverfahrens nach 8 4 Abs. 2 des Bor-
läufigen Gesetzes zur Gleichschaltung der Län¬
der mit dem Reich vom 31. März 1933 ist un¬
wirksam. Ersatzzuteilung findet nicht statt.

Gemeindliche Selbstverwaktungskörper
8 2

Die Zuteilung von Sitzen auf Wahlvor-
lchläge der Sozialdemokratischen Partei für
die gemeindlichen Selbstverwaltungskörper
(Kreistage, Bezirkstage, Bezirksräte , Amts-
nersammlungen, Stadträte , Stadtverordneten¬
versammlung, Gemeinderäte usw.) in Preu¬
ßen auf Grund des Ergebnisses der Wahl
vom 12. März 1933, in den anderen deutschen
Ländern auf Grund des Ergebnisses des
Gleichschaltungsverfahrens nach § 12 Abs. 2
des Vorläufigen Gesetzes znr Gleichschaltung
der Länder mit dem Reich vom 31. März ist
unwirksam.

8 3
Soweit zur Aufrechterhaltung der gemeind¬

lichen Selbstverwaltung ein Bedürfnis besteht,
Sitze, deren Zuteilung unwirksam ist (8 2) ,
neuzubesetzen, kann die Staatsaufstchtsbchörde
die Sitze entsprechend dem Volkswillen nach
Ueberwindung des Parteienstaates neu be¬
setzen. Sie ist dabei nicht an die Bewerber
der eingereichten Wahlvorschlägegebunden.

8 4
Die Mitglieder der gemeindlichen Selbst¬

verwaltungskörper werden durch die Staats¬
aufsichtsbehördeentsprechend dem Volkswillcu
nach Ueberwindung des Parteienstaates in
folgenden weiteren Plänen berufen:

1. wenn eine gemeindliche Vertretungskör¬
perschaft von der Staatsaussichtsbehörde auf¬
gelöst oder deren Wahl oder Gleichschaltung
im Wahlprttfungsverfahren für ungültig er¬
klärt ist;

2. wenn eine Gemeinde oder ein Gemeinde¬
verband im Wege der Umgemeindung neu
gebildet wird;

3. wenn eine ordnungsmäßige Besetzung der
gemeindlichenVertretungskörperschaft deshalb
nicht möglich ist, weil auf den Wablvorschlügen
eine hinreichende Zahl geeigneter Ersatzmän¬
ner nicht mehr vorhanden ist:

4. wenn in Prenßen eine Nemvahl der ge¬
meindlichen Vertrctnngskörperschaft am 12.
März 1933 nicht zustande gekommen ist.

Staatsbürgerliche Ehrenämter
8 5

(1) Die Wahlen von ehrenamtlichen Mit¬
gliedern staatlicher Verwaltungsgerichte , Be-
schlußbehörden, Ausschüsse nnd von Trägern
staatlicher Einzelehrenämter , die selbst der So¬
zialdemokratischenPartei angehören oder die
auf Grund von Wahlvorschlägeu von Vertre¬
tern der Sozialdemokratischen Partei gewählt
worden sind, sind unwirksam.

(2) Das Gleiche gilt von Wahlen der ehren¬
amtlichen Vorsitzer oder Mitglieder der Vor¬
stände von Gemeinden und Gemeinöeverbän-
den, Deputationen , Kommissionen, gemeind¬
lichen Ausschüssen sowie Trägern von Einzel-
ehrenämtern , die selbst Mitglied der Sozial¬

demokratischenPartei find oder die von den
Vertretnngskörperschasten oder anderen
wahlberechtigten Organen der Gemeinden
und Gemeindeverbände auf Grund von Wahl-
vorschlägen gewählt sind, die von Vertretern
der Sozialdemokratischen Partei eingereicht
wurden.

(3) Soweit zur Aufrechterhaltung der
Staatsverwaltung oder gemeindlichenSelbst¬
verwaltung ein Bedürfnis besteht, staatsbür¬
gerliche Ehrenämter , deren Wahl unwirksam
ist (Abs. 1 und 2), neu zu besetzen, werden
die Ersatzleute von der Staatsanfsichtsbehörde
oder der von ihr beauftragten Behörde ent¬
sprechend dem Bolkswillen nach Ueberwin¬
dung des Parteienstaates berufen.

Berlin,  den 7. Juli 1933.
Der Reichsminister des Innern:

Frick.

Versäumte Abonnements
auf de« „Gesellschafter"

können immer noch nachgeholt werden

Rundfunkprogramm

Dienstag , 11. Jnll
7.10—8.15 Frühkonzert

10.10 Passacaglia, gespielt auf der
Welte-Orgel

10.40—11.10 Schulfunk 10: Deutsch¬
land. Seine Führer und Ge¬
stalter. D. Männer d. schwarz¬
weiß-roten Front : Hugenberg,
v. Papen , Seldte

11.40 Haussrauenfunk
13.30 Konzert
14.30—18.00 Engl . Sprachunterricht
15.30 Blumenstunde
16.00 Frauenstunde : Reisestunde
16.30 Konzert
17.45 Vortrag : „Die Ziele des NS .-

Reichsverbands dentschKriegs-
opfer"

18.10 Vortrag : Künstl. Möglichkei¬
ten des Holzbaues

19.00 Stunde der Nation : Die Burg
. im Osten. (Von der Marien-

bürg.)
20.00 Konzert
21.00 Arbeitslager Neckarzimmern
21.80 Klaviersonate von Ehopin
22.30- 24.1,0 Nachtmusik

Mittwoch, 12. Juli
7.10—8.16 Frtthkouzert

10.10 Musizierstunde
10.40—11.10 Der junge Wagner
11.25 Bad. Wirtschaftsdienst
12.00 Konzert
13.30 Schallplatten
l5.15 Märchen für die Kleinen
16.30 Kinderstunde: „Die 7 Schwa¬

ben gehen auf Fahrt"
16.30 Konzert
17.45 Vortrag : DaS altröm . Lust¬

spiel des Plautus in der Wie¬
dererweckung durch Lndwio
Gurlitt

19.00 Stunde der Nation : Orchester-
konzert

20.00 „Aufruf für die Spende zur
Förderung d. national . Arbeit"

20.05 Antlitz der Heimat: Deutsche
Landschafti. deutschen Gedicht

21.00 Schallplatten
21.35 Johannes Brahms
22.30 Zum 16. Deutschen Turnfest
22.45—24.00 Nachtmusik

33) (Nachdruck verbalen.)
„Vor der Ankunft Gerlands in Paris muß unser

Unterhändler mit Delarge schon einen Vertrag mit Kon¬
kurrenzklausel in der Tasche haben."

„Unmöglich!"
„Nichts ist unmöglich — verdammt schwer; ja , Glück

gehört dazu, mehr als Glück, Schwein , Dusel — na ja —
außer 'nem Hellen, 'nem sehr Hellen Kopf!"

„An wen denkst du ?"
„Reiling — er ist jung , sieht gut aus , hat das gewisse

Etwas , das ihn harmloser erscheinen läßt als er ist. Du
weißt , bei Delarge kommt es viel auf den persönlichen
Eindruck an . Er ist ehrgeizig und schlagfertig — er ist
die größte Chance , die wir im Augenblick haben."

Fehring hat sich gesetzt, stützt das Kinn aus die ge¬
falteten Hände , nickt nachdenklich:

„Möglich, daß du recht behältst - er müßte heute schon
fahren , um mindestens einen Tag zu gewinnen ."

Lendicke zieht die Uhr:
„Er wird schon vorn warten , ich habe ihn ins Büro

bestellt - wir können gleich mit ihm reden."
Fred ist seit einer Viertelstunde in Lendickes Büro —

hier begann seine Laufbahn als Ausfresser . - Er ging
durch das Haus , begrüßte die alten Bekannten , stand ge¬
dankenvoll im Pelzlager , fuhr fast zärtlich mit der Hand
über einen der Tische.

Hier hat er Margot zuerst gesehen. Noch in der Er¬
innerung steigt ihm eine fliegende Röte ins Gesicht.

Seit vierundzwanzig Stunden ist er ohne jede Ver¬
bindung mit ihr , keiner von beiden kann sich überwinden,
den anderen anzurufen — jeder meint , daß der andere ihn
vergessen hat oder vergessen will.

„Reiling , Herr Reiling , wo sind Sie denn ? Herr
Fehring möchte Sie sprechen!"

Fred geht zurück, wirft noch einen letzten Blick nach
hinten , steigt dann entschlossen die kleine Treppe empor
und steht vor dem Chef und Lendicke, der ihm gespannt
entaeaenkieüt.

Karl Gerland bekräftigt jedes Wort seiner Rede, die
er an Bob richtet, mit einem Anstotzen des silbernen Blei¬
stiftes auf den Schreibtisch:

„Keine Hetze! Wir können es uns leisten, gemütlich
zu fahren ! Margot kommt mit — Sie haben sich uns an¬
geschlossen — Sie verstehen, später , wenn wir mit den
beiden zum Abschluß kommen, müßten Sie dabei sein, weil
ich dem Kartell sofort ein Bild der Leistungssteigerung
geben will, die wir mit Ihren Methoden erzielt haben und

„Wann soll ich fahren?" — „Am besten heute nachmittag
niit dem fahrplanmäßigen Flugzeug . .

»MM

, noch erreichen können! Wir sind zunächst nichts als Ver-
j gnügungsreisende — den wirklichen Zweck unserer Fahrt

kennen außer den Direktoren nur zwei oder drei Büroleute,
aus die ich mich verlassen kann."

Bob strahlt . Er kann seine Freude nicht verbergen —
! welche Aussichten sind das ! Der Auftrag ist ehrenvoll und

interessant ; gelingt der Plan , so wird er mit einem Schlage
^ im Ausland , in Europa bekannt, er, der kleine Bidens,
! den man vor wenigen Wochen noch anschreien durfte , wenn
i ein Pelz unsauber genäht war.
> Und Margot fährt mit ! Margot wird in den nächsten
I zwei Wochen immer in seiner Nähe sein — Margot —

„Sie machen ja ein so nachdenkliches Gesicht, Bidens,
lassen wohl eine Braut hier zurück, was ?"

Gerland lacht, schüttelt sich aus vor Gelächter und Ge¬
kicher. Bob schüttelt den Kopf, grinst wie ein Schuljunge,
der einen Streich ausgeheckt hat:

„Im Gegenteil - nein , nein — ich lasse niemand
zurück, keinen Menschen, an dem mir etwas liegt !"

Gemeinsames Lachen —
Halt , halt , Bob , du läßt niemand hier, der vir nahe¬

steht? Lebt da nicht Freund Reiling , dem du alles zu
danken versprachst?

Die Abfahrt wird aus den nächsten Tag , den
30. August, festgesetzt.

Fred mutz sich beherrschen, um gleichmütig zu er¬
scheinen. Der letzte Tag hat ihn verändert . Von tiefster
Niedergeschlagenheit kam er zu einem fast stumpfen Gleich- »
mut , zuletzt suchte sich die Überzeugung bei ihm durchzu¬
setzen, er würde eben doch in kurzer Zeit so durchgedrungen
sein, daß er für die Gerlands kein unbekannter Jemand
mehr wäre.

Und nun wird ihm hier die Aufgabe zuteil , den Kon¬
zern, der dem Vater Margots gehört , oder der doch zu¬
mindest von ihm leitend beherrscht wird , zu bekämpfen
Er holt tief Luft, eine ihm bisher unbekannte wilde Kampf¬
stimmung überkommt ihn ; er ist entschlossen, alles zu
wagen!

Lendicke klopft ihm aus die Schulter:
„Reiling merken Sie sich, in Karriere immer beson¬

ders locker sitzen, Gleichgewicht, kein Schenkelschluß —
Bügel ganz lose an den Fußspitzen — niemals verkrampft,
und bei Hindernissen Zügel lang , aber fest in der Hand !"

Fred nickt lachend — der ritterliche Vergleich aus dem
Munde Lendickes klingt wirklich ein wenig grotesk.

Fred will sich bedanken — aber er kann nur die Worte
Hervorbringen:

„Wann soll ich fahren ?"
„Am besten heute nachmittag mit dem fahrplan¬

mäßigen Flugzeug über Hannover —Köln. Dann können
Sie morgen früh , wenn Herr Generaldirektor Gerland sich
hier in Berlin auf die Bahn begibt, schon mit Delarge
verhandelt haben."

(Fortsetzung folgt.)
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